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Zr neuesten Bibel-Babel-Litteratur Dietionnair: d’archeologıe chretienne et de Heıner. Katholisches Kırchenrecht. 15R
ller) iturgle. Fase. (Diekamp ufl (Ph. Schneıider).Zapletal, Der Schöpfungsberiıicht der Ge- May, Der ehrwürdıge Ludwig de Ponte

nes1s olzhey Imang) ahn, Diıe K1u\lst des kırchlıchen ortrags
Müller)Heınrıecl, Das Urchristentum (Hackspıill). Lıese, Der heilsnotwendige (+laube Kleınere Mitteilungen.W eis-Lıebersdorfdf, Christus- und Apostel- (Capıtaiıne Bücher- und Zeitschriftenschau.bılder (Strzygowskı). rußs, De pulchrıtudıne dıyina. (Becker

Hınterlassenschaft der Assyro - Babylonier / sıch sagté,Zur neuestien Bibel- Babel „Litteratur. mußte rıchtıe se1n, che Bezıehungen, ciLe zwıschen ıhlnen
und den Israelıten annahm, mußten erweıslıch, und SPC-
zıell, W O Entlehnungen cdieser Von jenen annahm, muß-

Der Vortrag FErıiedrich Deiitzsch »>Babel und ten S1E Iraglos SeIN. Diesen Forderungen ist Delıtzsch
Bıbel« (Leipzig, Hinrichssche Buchhandlung, 1Q0©2, N durchaus nıcht ZUT Genüge gerecht. geworden‘““.

M.) der bereıts ın 16 Tausend KExemplaren gedruckt Unter den Gegenschriften, che SCRCH Delıtzsch CI -

vorhegt, 1at ZUuU einer reichen Bibel - Babel - Litteratur AM- schıenen SIın.d, LLETI1LLEIL WI1T7 zuerst ails VOI Professor Ed
laß gegeben. Der Vortrag bıetet seinem Inhalte nach K 1n Oonn Ihr nhalt wırd - schon charakterısıert
tür den FKFachmann eigentlich dl nıchts Neues : CS soll durch che Umstellung des Tıtels : Bıbel und el
ja (FE ın orößerer Kreıls vVvOH Laien mıt Clen Forschun- Eıiıne kulturgeschichtliche Skızze. Aufl (Berlin, N War-
-  SCH der Assyriologıe vertraut gyemacht werden. ber neck, 1902. 60 s70) Pf Könıg sucht VOT allem Ca
ist cie Sicherheit, mıiıt der Delitzsch den Berührungs- dAurch cdler Delitzschschen Argumentatıion den Boden ZAU

punkten zwıischen er Keilschrift- und der bıblischen n entzıehen, daß (SE darauf hınweıst, Ww1e In der babylonisch-
eratur Schlüsse ZUuU Ungunsten der Schrift zıeht. atte nıcht alles unzweıfelhaftassyrıschen keıilschrifthtteratur

bısher UuSs einer Übereinstimmung zwıischen dem authentisch, unversehrt und sıcher deutbar, und anderer-
Keilschrifttexte und der Bıbel Argumente ZU (zunsten der se1ıts 1n der hebräischen Latteratur nıcht alles SsS() jJung
letzteren abgeleıtet, dreht Jetzt Delitzsch den >Spieß unı tendenz1Öös verfärbt sel, W1€E eInNne Anzahl neuester

und wı1l nunmehr In der Bıbel babvyvlonısche Entleh- Korscher anzunehmen gyenelgt ıst (S Ö) Mıt Recht WEE11-
annehmen. Die Bıbel WwWäare sSomıt nıchts anderes det sıch KöÖönıg SCSCH Cche viele Anhänger zählende 1 heorıe,

als 1ın Abklatsch des babylonıschen UOriginals. „Unserm als ob chLe zWwOÖlT Stimme sraels kanaanäıischen Stäm-
relig1ösen Denken haftet durch (as NLedium der Bıbel 111e11 5  ngen  &Q  hervorge waren Gegen die Annahme, als ob
noch ar manches Babylonische ın  co (S 44); wohlrn unter WIT In den bıblıschen KErzählungen ON der W eltschöpfung:
anderem cdie Krzählung cler Weltschöpfung, dem dem Sündenfalle, der Sıintflut, bloße Kopıen des babylo-Sündenfalle, der Sintflut, der Vergeltung nacC dem J1ode, nıschen Originals hätten macht Kön1g VOLFr allem cıe
cıe Engel- und Dämonenlehre, cıe 5Sabbat-Institution eiCc. großen Dıfferenzen geltend, welche : zwıschen den keılın-
gerechnet werden. Ks sınd Cc1es Behauptungen , welche schrıiftlichen KErzählungen und dem bıblıschen Berichte
ın etzter Konsequenz UEg Leugnung des übernatürlichen bestehen. ber 1ın der Betonung cheser Unterschiede
Charakters der h Schrift uNnd. damıt auch des Christen- schemint KöÖönıg hıe und da doch Zu weıt ZUuU gehen,
ums überhaupt führen InUSsSeEN. In das nähere Detail wollen beım Sintflutbericht. Irotz der oroßen Differenzen,
WIr hıer nıcht eingehen, WIT verweıisen hıerfür auf dıe Schrift: Cche zwischen der keilmmschriftlichen und der biblischen
Döller; Bıbel und Babel Ooder Babel und Bıbel”? Fluterzählung bestehen, mMuUusSsen WIT doch einen Zusam-
(Paderborn, Schönimnghsche Buchhandlung. 30 S menhang zwıschen beıden a4Anerkennen. Die Ähnlichkeit

Nıcht bloß Al Seıite der T’heologen, sondern Üauch zwıschen beıiıden ist oTOB, cdieselbe zeigt sıch selbst ın
auf Seite seiıner Fachgenossen stieß Delitzsch AT Wiıder- der Wahl gyleiıcher Ausdrücke, und diese Ähnlichkeit äßt
spruch. Wır erıinnern da 1LUF Al den Assyriologen Jens CH , sıch leicht damıt erklären, daß Nal annımmt : beıde Be-
der ın der Zeitschrift » [DIie (OhYistE Welt« (16 Jahrg. Nr. riıchte gehen auf eine yemeınsame Quelle zurück : Che
S 488) -}  N Delıtzsch den Vorwurf erhebt, daß I8 man- UTrı on Nur 1st 1115 der Bericht 1n der Bıbel
ches Unsıiıchere als sıcher und zweıtellos hınstelle un darz rein und ' unverfälscht, In den Keilschrifttexten aber durch
AUuUSs dann se1INeE Schlüsse ableıte Jensen schreıbt „Kın verschıedene mythologische Zuthaten entstellt überhefert.
Vortrag WI1E cheser stellte verschıedene Ansprüche ALl den Bei cdieser (relegenheit ist auch hinzuweisen auf eıneVortragend C111 Was CT VO1L dem Inhalt les Alten TestA- andere Schriüft Königs: Babyloniıens Kultur und

chtementes, dem der Keilschriften , VOI1N der sonstigen dıe Weltgesc»äi Kın Briefwechsel veröffentlicht
Pr
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ÖNIg (GrT Lichterfelde Berlin Edwın unge 4A2 auch cie T’hatsache verständliıch daß dıe Israelıten FA

K Öönıe wendet sıch hıer YEDCN Z W Schriften allen Zeıten TOLZ der babylonıen erfahrenen Unbill/O FÜ
nämlıchWiıncklers ohne aber dessen Namen ZU MN auft ıhre Herkunft Kuphratlande Wert gelegt haben

ICHCN » DIie babylonısche Kaultur 111 iıhren Beziehungen (S Q) Doch 1äßt sıch dıese 1:  a8 Verwandtschaft
und » Hımmels- un: W eltenbild der Ba- nıcht schon daraus genügend erklären daß Abraham AUSSAET: UNSTISCH »

Ur Chaldäa nach Palästina einwanderte ? also dortbylonıer K Kıne andere Eigentümlıichkeıit obıgel Schrift
1ST dıe HKorm des Briefwechsels der ohl 11LUI iiıngıert 1ST 588 manche Ideen mi1t sıch nahm ”

/ den Anklängen babylonıscher Anschauungen Aldas scheıint ZU bezeugen dıe (leichheıit des StyIES dann abel
daß C1ie BasauCch dıe Unterschriften Eduard) und SE König) bıblische hebt ]erem1as treifend Nervor

In ruhiger und sachlicher Weise WIC WIL 65 KD bylonische Kelıg10n C1e Wahrheıit ıllustriere daß auch dıe
WIC C1e K ultur der Ba- Heıden dıe ıhre Wege Y1110E1] das religx1Ööse rbe115 gewoOhnt sSiınd wIrd ezeıgt

bylonıer AB vielen ' besonders VO  > Wınckler nıcht d verloren haben (S 1 4) SS Ausgrabungen
übersch Zz1 wırd und dann werden einzelne Sätze Wınck- A Kuphrat werden 116 7 Totenegräberarbeıt ür dıe

1aßlers CII GE Kıtik unterzogyen (jerne geben W1[1 ZU religionsgeschichtliche Prärogatıve der Bıbel werden‘‘ (S 5)
WIT VO  S den Babylonıiern TYAT manche Kulturelemente Nıichtsdestowenige1 beweot sıch Jerem1as teilweıse Wınck-
übernommen haben W16 7 dıe Unterscheidung der lerschen Fahrwasser SAn derselbe m1 Budde che

Lierkreisbilder aber nen cd1ese Babylonieı verdanken („efahr, d1ıe dıeser 111 Wıncklers Herausgabe O1 Schra-
ıhre Kultur wıeder anderen Volke das VOL ıhnen ders 5 Keilinschriften und das Ite | estament« tür das

erblıckt nıcht teılen (S 10) Auch hält sıch111 der Kuphratnıiederung W A nämlıch den Su-
Akkadıermn Mıt Recht macht ÖNlg geltend daß nıcht vollständıg freı VO1L den mythologisıerenden A-

auch andere V ölker A der Begründung der Kultur iıhren schauungen Wiıncklers historische T’hatsachen SC1eN 111

des mythologısche Züge eingekleıidet (S 2:1%) findet Jere-Anteıl gyehabt (vgl ] dıe Erfhindung der Nul!
Alphabetes) nd OgCH einzelne Sätze Wınck- I11A4S 111 208 Stelle der EeNESIS Ich bın cvestohlen (gu
lers folgen cdıe Önlg das rechte lLıcht stellt [ere nabti) dem Lande der Hebräer un bın 1115 Gefäng-
selbe WEIST darauft hın daß nıcht YST den etz- 1115 (bor) geworfen worden Ansplelung AaAl ebo der
ten Jahren dıie Aufmerksamkeıt weıterer Kreıise Deutsch- der (5O#t der Diebe 1STEt (S 22) ach ıhm wäre auch
and auf Länder un Zeıten gelenkt wurde eils bısher der Name des Judas Viakkabäus dem mythologıschen

Schema eNntnommendem Interesse des Kuropäers tern gyelegen haben ] SC „Maäkkabı‘“, Ader Hammer‘‘, ist dem
Kenntnis überhaupt entrückt WaTell Oder Wınckler Judas späater beigegeben nach dem I Ythologıschen Schema,

das dıe spätere Darstellung auf dıe Eltern miıt iıhren tünfSagl Der BegrTif der geschıichtlichen eıt ist durch dıe
Söhnen wendetNachrichten der Babylonıer verdoppelt worden, C1I- dem ne gyebührt der Hammer

innert Önıg daran, daß auch dıe ältesten Nachrıichten (Doppelbeil odeı Blitzbündel) der dem (zotte des
W ochentages gehört dem Frühlings- Blıtz und (5eWwitter=der Agypter auft das Jahr 3000 VOT Christus zurückgehen.

/Zum Schlusse wendet sıch Önıg SCHCH cie mytholog1- YOTT Marduk“‘ (S 25}
sierenden Versuche Wıncklers, der 10 FEINE Jakob und Auf C1e Ausstellungen nehbensächlıicher Art dıe Jere-

11145 Zu einzelnen Stellen der Könıigschen Schriften macht,11 ZU (‚öttern stempeln und Abraham un: Lot Ä

ZWO1 Pendants VO.  = Kastor un Pollux machen möchte WI1IC ob der Saturn am Rheıin für das Auge
An ciese ZWCCI1 Schriften Könı1gs reihen Al A U siıchtbar SCl1, wollen. nıcht näher eingehen. Wahr-

ired Jerem1as 1 m Kampfe Bab el und Bıbel schemimlich meınte: Könıig al n beanstandeten telle,
(Leipzig, Hıinrichssche Buchhandlung 3Ö 50 Pf.) und daß der Kiıneg des Saturn für das Auge nıcht
War AUuUSs dem Grunde, weıl sıch diıeser Auto1 vornehm- sıchtbar SC1

Budde, 1B EEES Alt:e Lestament und dıe AuUS-ıch mi1t Polemik ZEZCN obıge ‚WC1 Schriften KÖN1e&s
beschäftigt Doch werden auch Budde und Wınckler 111 y b ü (Gießen, Rickersche Verlagsbuchhandlung,

1002 SO Ft Der Marburger Professor be-dıe Diskussion hereingezogen Im Kıngang NR Bro-
schüre heht Jeremi1as, Pfarrer der Lutherkıirche Au Leıipzıg, schäftigt sıch EINZSANSS SC11165S5 Vortrages mi1t der Schrift
richtıe hervor daß Delitzsch und theolog1ischen Delıtzsch der rößere H ist C Kritik Wıncklers

Ausgabe Schraders 5 Keilinschritten und das AlteGegner den Fehler begıngen über den Rahmen iıhrer
Wissenschaft hinauszugehen Deliıtzsch indem (SI: Lestament &X vrewıdmet ALl dem den Autor sehr
‚3 gehenden Subjectivismus“ huldıgt und ‚, 112 He gut charakterisıerende Krıitik übt Wer cdıe Schriften

wıird derselben auch beıipflich-logischen Fragen VO C1LHGIX vErgang ecnen Rationalısmus Wıncklers SENAUCT N  z  ennt
sich nıcht SaAahzZ freı hält“‘ (S A) Eın Teıl K  er theolong1- ten Wn können nıcht VErsagenNn Stelle AUS chesen
schen Kritiker vertfällt 111 den Fehler, 95  as (zebiet der Kritik hıel folgen .11 lassen „„Was uns 1n SC11. Auf-

Keilschriftforschung selbst Zu betreten un Fragen ZUu d1ıs- testamentlichen Untersuchungen 111 ec11€611 Altorientalischen
kutieren, cLe lecdiglich auf (3rund selbständıgen Kennt- Forschungen, 111 SC111ET (zeschichte Israels, 111 den Mıttei-

lungen der Vorderasıatischen (‚esellschaft und WOdes babylonischen Altertums ausgemacht werden kön=-
nen‘‘‘ (S 4) Jerem1as weıst auch darauf hın, daß ails SONST, als Ausfluß CIAGT höchst subjektiven, mıiıt unglaub-
Lesung assyrıscher Inschriften nıcht S unsıcher SCIH, ıch Schnelligkeıit schaffenden Begabung entgegenströmt,

da soll nıcht der Büchereı des Studenten und des TATEmanche glauben. Er schlıeßt sıch dann der iınckler
Zuerst aufgestellten Hypothese All, daß c1e Israeliten „a als Hüllung des Handbuchs dargeboten WE -

naanäer‘‘ <  1, und nNe1ınt „Wäre das nıcht C114 geradezu den; 111 dem S1C c1e gesicherten Krgebnisse der Denk-
befreiende Thatsache? Würde nıcht dadurch mıiıt SIHNeIN mälerforschung ZU finden erwarten Sehen WIT doch auf
Schlage die überraschende (reistesgemeinschaft zwıschen Schritt und TEr Wiınckler ails EW  n Vermu-
Babyloniern und Hebräern erklärt ” Auch würde dann tungen zunächst noch als solche aufstellt und rleich
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darauft S1e ZUT rundlage weıterer Schlüsse un: Ketten- sıch Knijeschke SCHCH dıe mythologısıerende KRichtung In der
schlüsse macht, daß wenıge Seıten weıter ON der utf- protestantischen JI heologxıe: „Steht wiırklıch 5 daß
tigen Natur des Grundsteins, auf dem das stattlıche Ge- jene Persönlichkeiten und Krzählungen auftf den ersten
bäude beruht, nıchts mehr spuren 1StTt Eın solches Blättern der Schrift Mythen un! dagen Sınd, W1e
V erfahren ist berechtigt oder wenıgstens begreifliıch 111 u1ls viıele (‚elehrte der N euzeıt glauben machen wollen,
einer Fahız NEUEIN Wiıssenschaft mıt 1mmer zuströmen- dann wollen WITr das 1 estament zumachen und NSeTe

dem Stoiff, W1€e cie Assyriologıe ist. [)a ıst Rätsel- Kınder ın den Religionsstunden wenıgstens heber ın uU1l-

raten rumpf, und 1et INa daneben, S() schadet das SETE deutschen Helden- und Göttersagen eintühren“‘ (S 37
nıchts : der nächste Tag schon kann gut machen. Es Knıieschke ıımmt überhaupt ın seıiner Broschüre einen
iıst aber unerlaubt 1ın einer alten Wissenschaft W1E dıe Standpunkt e1n, der sıch VOIN katholischen kaum ıunter-

unsrige, miıt einer begrenzten, aber festgegründeten und scheıdet.
Wiıienwohlgepflegten Überlieferung. Der Panbabylonısmus 1St

CS, der ın solchem V erfahren seine Rıesenfaust auf das Dh’lc\:\r.
Alte Testament legt ; wırd einer Domäne, ZU einem
kleinen Vorwerk NUr, der Keilschriften gyemacht, W1E Kds apletal, Fr VADC.: Praed., ord Protessor der alttest.

Exegese 4A1l der Universität Freiburg (Schweiz). Der Schöpfungs-dAddill nach . Delitzschs Wort 1m Jahrtausend vollständıg bericht der enesis IS U me 3) mıit Berücksichtigung derıne Domäne der babylonischen Kultur war““ (S 233 neuesten Entdeckungen und Forschungen erklärt. FreiburgKıine sehr gediegene (Gregenschrift CgCNH Delitzsch (Schweiz), Universitätsbuchhandlung Veıth), 1902 (104
bhıetet I3 Bäarth:; Professor Al der Unıversıtät 45 8°)

Berlın, Babel und israelıtisches kelıig10NS- Der Verf. entschuldigt SiCH ın der Vorrede, daß €l

1n schon 1e]| verhandeltes LThema nochmals bearbeı-WE 8641 (Berlin, Mayer Miller. 30 SO PE Der
Autor unterzieht den Sabbat, den (3ottesnamen Jahve, tet habe, „obwohl dıe Welt der vielen Erklärungen der

ersten Seıite des alten L estaments schon müde iıst‘““ Dem-chie Weltschöpfung, e Sintflut elIner eingehenden Be-
sprechung. Beım Sabbhat wırd auf cd1ie oroßen Unter- gegenüber d;  s iıch cdie Versiıcherung, daß seıne Arbeıt
schıede hıngewlesen, che zwıschen dem israelıtıschen Sab- nıcht bloß dı beifällige Zustimmung der nächsten Inter-
bate und dem babylonıschen schabalttı bestehen. Ersterer essenten finden, sondern EWl auch ele Ol den
iıst eın Tag der Freude und der Lust, letzterer eın Buß- nıcht yanz mıt Unrecht „„Ermüdeten“ mıt 1EUCIIL Inter-

SSC ertüllen wırd Denn äßt mıt unbeirrter Wahr-oder Versöhnungstag. Auch sınd die babylonıschen „„D5ab-
bate‘“‘ Al 1n bestimmtes Monatsdatum gebunden SJI ı8 heitshebe dem einfachen und buchstäbhliıchen Schrıiftsinn

Dn 28.), während der israelıtische VO. Monat Yanız Se1IN Recht A teıl werden un hefert eıne Auslegung,
unabhängıg ıst. Vom (sottesnamen ve wıll Barth nach- CLe ZW ar leiıder heute noch ziemlich vereinzelt dasteht,
weısen, daß ıhn dıe Kanaanäer ın Jener alten eıt iU111- der aber ıe Alleinherrschaft wen1gstens für cLe /ukunft
möglıch gekannt haben. Bei der Besprechung der bıb- YEWLB ist. Keine Sıntfluts- oder Restitutionstheorie, keın

Idealısmus, Allegorismus, _ Poetismus, Liıturg1smus, keineischen - und keilimnschriftlichen KErzählung über che Sınt-
flut macht Barth auf cie oroßen Unterschiede aufmerk- Vıisıionstheorie mıt verdruckten Programmnummern, keın
5d welche zwıschen beiden bestehen, wodurch emne Ab- Periodismus mıt fabelhaft elastıschen Aeonentagen, kurz,
leıtung des bıblıschen Berichtes dem keilinschrift- keines den Notthürchen, durch welche che Kxegeten
lıchen ausgeschlossen wiırd, und kommt dann ZAR I dem dem L/ Jahrhunderten kırchlicher Vergangenheıit be-
richtigen Schlusse : „ Warum sollen 18893488 nıcht ın gleicher zeugten einfachen W ortsinn ausgewichen sınd, 198881 sıch
Weise AUSs der Urzeit selbständıge hıstorische Berichte Cdafür ın eın hılfloses Feilschen mıiıt der Naturwissenschaft

einzulassen V öllig zutreifend verurteıiılt der Verf. cieseüber den Flutvorgang, auch mıt mannıgfaltigen Detail-
berührungen bei beiden V ölkern bestanden haben“‘ (S 34) Bestrebungen mıiıt den Worten : n:Eb ist ZW aAr immer Z U-

Eıine andere rauchbare Schrift 1ST Knıeschke, gestanden worden , daß dıe Bıbel keın Handbuch der
Pfarrer ı1n DSl1eversdorf, Bıbel und Babel, Naturwissenschaften ıst ; und doch haben che meılsten
und Bel Eıne Replik auftf Friedrich Delıtzschs Babel Kxegeten, sobald S1E das Kapitel der (zenes1ıs erklär-

darın ein Resume cheser Wiıssenschaften entdeckenund ıbel ( Westend - Berlin, Verlag der Akademischen tEN,;
Buchhandlung Faber & CCS 64 1,20). Be- wollen“‘ S 59) Er zeigt vielmehr ın überzeugender
sprochen werden dıe Schöpfung, dıe Paradıesesgeschichte, W eise, daß cder Autor des Hexae&merons che Ausdrücke
Sintflut, V ölkertafel, Moses und das Gesetz, das WOtenNn- seıner Zeıt gycwählt hat, weıl S1e eben wählen mußte;

dabe!l hat „ zwei Reihen VOIN (dAamals herrschendenreich , der egen (gemeint ist der Aaronitische Segen,
den nach Delitzsch TSLT che Keilschriften 1n seiner Yan- Anschauungen angeknüpftt : 411 cre naturwıssenschaftlichen
ZC1I1 Tiefe sollen verstehen lehren), und Bel Auf- und Al cdıe mythologischen, dıe ın Palästina S  d}  &5 und
fallend iıst für unNns, daß Knieschke obwohl Protestant gäbe waren‘*‘. Hıeraus folgt ChLe eben S() wichtige als VOET':
auf dıe WTACO0TIFON sıch berulft, sıch dıe Anklänge blüffend einfache Wahrheit : WIT brauchen „1N der Schö-
der keilinschriftlichen Berichte A den bıblıschen. ZU C1- pfung des Lichtes Aı ersten und ıIn der Hervorbringung
klären. SO schreibt derselbe beispielsweise 1 der (zestirne 111 vierten Tage nıcht eine tiefe Wiıssen-
gyeW1ß werden auch S1Ee (SC cLe Babylonier) ıne (xan  (F schaft AB suchen, sondern einfach che damalıge Ansıcht““
quelle geschöpft haben ; S alleın erkläre ıch mır cdie An- (S 69)
klänge aAall den bıblıschen Bericht : ist 1n altes Erb- Die Nachwirkung iremder Mythologie , erweıst Y
stück, unter Staub und erümpe. verpackt, 1n dunkles durch sorgfältiges Kiıngehen auf dıe besonders In baby-
Bewußtsein der eiınen Wahrheıit bel ıhnen W1Ee bel lonıschen Texten vorhandenen n  nge und Parallelen,
andern reıin geblieben ıst Ciese Urquelle allein In der wırd das Verhältnis Tohu - Tiamat, Bohu - Ban
Schrift“ Mit scharfen ber berechtigten W orten wendet del ın durchgps rıchtigem Lichte gezeigt ; V1 dabe!]
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doch ıne oroße Anzahl übertriebener und haltloser Be- trıerung des Interesses Hr dıese hochwichtigen Fragen
bewirken, s() daß INa VOTL lauter äumen den W ald nıchthauptungen moderner (s;enesiserklärer mıt Bestimmtheıit

zurückgewlesen werden, s() erhöht SI dadurch das mehr sıeht, empfindet I1l W1E 1ne Wohlthat, eiınmal
3881 Buch /ABER Hand nehmen AU können, welches frelV ertrauen auft dıe Urteilskraft und dıe gesunde NVLiethode

des V erfassers. allem wıssenschaftliıchen Ballast, In ansprechender Form,
Die enbrme Wiıchtigkeit des behandelten Gegenstandes und 111 kräftigen Zügen und pragnanten Ausführungen einen

das ebhafte Interesse der Sache moögen rechtfertigen, W CIIl klaren Überblick über che durch mühsame Detalilarbeit
ıch bezüglıch einıger untergeordneter Punkte eıne andere LÖsSUNg ZEWONNENEN Resultate ermöglıcht. Z einer solchen | B:In Vorschlag bringe. Die Stelle 2, 1Das 1st dıe Entstehung“ ist Heınnrıcı sıcher eINer der erutensten. In SE1-möchte iıch nıcht als Einschiebsel, sondern A  als ungeglättete Naht
bezeichnen ; sagt. doch selbst Oll en beiden 1er aufeinander- 1LEeEIN » Urchristentum « bıetet CI 1ne€e „weıtere Ausfüh-
stoßenden Berichten, s1e erscheıinen ‚als 7wWweI Blöcke, dıe nıcht rung VOILL Vorträgen, dıe S während des etzten iınters
AUS einem und emselben Felsen gehauen worden SInd: ® töledöt 1ın eiınem Volkshochschulkursus gvehalten Hhats che wissen-m1t „Entstehungsgeschichte‘‘ übersetzen dürfte em en1ius
des Hebräischen nıcht zuviel zugemMuteEL seIn. Was /1 über schaftlıche Begründung SOl späater erfolgen.
dı Reihenfolge der einzelnen Schöpfungsakte ausgeführt wırd, ach eiInNner kurzen Fınleitung über den Begrıff Er
scheınt mm1r en Kern der Sache nıcht > ZU treffen : ojebt CS  T chriıstentum und Cıe einschlägıgen Quellen wırd 1111
für die Erzählung ıne bessere Anordnung, als dıe ‚„„Wwirklıche*‘ Kapıtel AB Werk Jesu oder das Kvangelium“ (S 4-35)eiınes ohnehıin nıcht komplizierten Vorganges ? Die Erklärung, behandelt.Gott habe 288! den rel en Tagen rel Keglionen nd Al en us der Schilderung der (rottesgewißheıt und

des Berufsbewußtseins Jesus SEINES Wirkens .  s  ıls Lehrer,Trel letzten dıe dreı s1e bevölkernden ABr geschaffen, 1st OT1-
ginell und ziemlıch UuNgCZWUNSCN ; aber wıe beim scholastischen als Prophet, als Wunderthäter erg1ebt sıch A1Le FInNZ1&-
OPUS Arstinectionıs unı OYrNaAtus kommen auch hiıer die PfAHlanzen artıgkeıit seıner Persönlichkeıit und selıner „auf dem Multter-
nıcht Sanz Zu ıhrem Rechte ; ferner der erf. eifrig und
nıt stichhaltıgen Belegen dafür plädiert (S 75) da nNnAC sSCM1- boden der alttestamentliıchen Frömmigkeıt erwachsenen“
tischer Anschauung uch dıe Sterne eın ‚‚Heer“ (scil. O1 Lebe- (S 38 ber ıhr doch S() überlegenen kReliıg10n.
wesen !) YCNANNT werden können, hege ıch Eerns Bedenken, Der (‚;laube 411 dıe hıstorische I’hatsache der Auferste-
ob er m1t dıesen Ausführungen gerade der Tenden, des
Autors des Hexaemerons entgegenkommt : dıese scheıint mır hung Jesu wırd AB Ecksteimm des Christenglaubens und

macht das Christentum ZU einer, Geschichtsreligion, derendirekt iın umgekehrter Rıchtung verlaufen, speziell beı Sonne
und Mond Mu(S denn wirklich 3801 Jeden Preis neben der kın- Bekenner sıch zunächst ın der Urgemeinde Jerusalem
teilung iın sechs Tagewerke noch eiıne andere 1n zwel Hältten sammeln, bald ber durch dıe ersten Verfolgungen ACYT-
konstatıiert werden ” Sabä dürfte einfach ın dıe Klasse jener treut werden und durch dıe beginnende Mission denWörter gehören, dıe wıe tohu, bohu. rahab 4AUS mytholo-
gischem Boden ın monotheistischen verpflanzt worden Sind. Die

(Grund Heıiıdenchristentum legen (S 36—62).
Worte der makkabäischen AHTdü AUS dem Volke*®‘ sınd kaum A JAS Heıidenchristentum und der Apostel Paulus“ bılden
hne theologisch-litterarısches Medium überliefert worden CS 9) den Inhalt des Kapıtels (S 63 —-101) Nach einer
Wars endlich dıe Anlage des Ganzen betrifft, ware S schade, kurzen Skızziıerung der Kulturzustände der damalıgendurch dıe Beibringung 5 zahlreıicher, aber nıcht unmıittel-
bar einleuchtender Anklänge be1 en dem Stofte ferner stehenden griechisch-römiıschen Welt bespricht den Bildungsgangund dıe Bekehrung des Heidenapostels, SEINE VLISSIONS-Lesern dıe Überzeugungskraft der stichhaltigen verringert würde.

Gunkels Ausführungen verhält siıch entschıeden methode und sSEe1INE T’heologıe, seINe Brıefe un seine (76E+
ablehnend. fangenschaft. Schließlich wırd ‚ Das Christentum 111

Die hıer nıedergelegte Auslegung des ScChöpfungsbe- der zweıten (zeneration der apostolischen Z eit* behan-
richtes wırd hoffentlich ohne langen Kampf den ıhr delt (S LO —142) Das Judenchristentum mıt seıner
gebührenden Platz 1ın der Kxegese erringen un: behaup- eigenen Brieflitteratur besteht weıter, hıs nach der -
ten Sie wırd freılıch einerselts noch dogmatısch fundıiert Störung Jerusalems entweder ım häretischen Judenchrıisten-
und andererseıts 1n ıhren Konsequenzen ausgebaut WEL- tum oder 1MmM Heıdenchristentum aufgeht, miıt welch etz-

Dieden mUssen ; dort, IR diıese rTeNzenNn berührt, zeigt terem «D)  J2 Ja innerlıch und wesentlıch verwandt A
merkliche Unentschiedenheit. 53 wird Chie „buchstäb- Selbständigkeit des Heidenchristentums brachte eıne Ver-
liıche“ Erklärung des Schöpfungsberichtes „aufgegeben‘“, festigung des (GGemeindelebens 1n V erfassung und Lebens-
während doch dıe >  8VA Abhandlung den wesentlichen torm mıt sıch, folglıch auch eine gesteigerte Wıderstands-
nhalt derselben, cie Schöpfung 1ın mal Stunden, recht- fähigkeıt SCOCH ChLe Staatsverfolgungen, dıe antıke Kultur
fertigt. Desgleichen verschwindet ıne Keıihe von Unklar- un dıe innere Zersetzung durch Clıe Sekten des Jahrh.
heıten 1n der Ausführung, sobald 1a C1e sıch einstel- Diese KEntwicklung [äßt sıch besten 1n Kleinasıen, der
lende rage klar beantwortet : Yaf der bıblısche Autor, Heimat der >  S. Johanneischen JS  (2]  Schriften, verfolgen.
als dıes und Jenes schreiben „konnte‘‘ oder ‚„„wollte“‘ Zu einer richtigen W ürdigung dieses Buches 1st VOT allem

nÖötig, dafß ( geENOoMMEN werde wıe (D  % U1l angeboten wiırd,effektiv anderes und besseres yewußt oder nıcht ? Aber,
bevor weıtere Auifigaben ECIWOSCH werden, gyeziemt sıch, als eine Kxeihe O11 Vorträgen. Dann erklärt sıch auch,

weshalb der Vert. sıch nıcht speziell und eingehend ber dıedem Veerfasser für das bereıts (jeleistete und Erreichte, litterarkrıtischen Fragen Außert, sondern dieselben mıt Aus-
nıcht zuletzt tür den freien Mut ZU Wahrheıt, den herz- nahme des Johannesproblems vorübergehend wıederhaolt streıft.
lıchen, wohlverdienten Dank Z erstatten Und doch wäre uf vielleicht manchem Leser erwünscht e}  N,

Passau. zunächst en Standpunkt des erf. 1ın diesen Fragen, ın der
Einle@itung, In möglichster Kürze klargelegt ZU sehen, ohneCflarl Holzhey.  n SE dessen anderen Schriften greıifen A brauchen. Nach sınd dıe
synoptischen Evangelien unabhängıg einander entstanden &sHeinrici, Georg, Das Urchristentum, Göttingen, Van- LO7)) Die UOfftenbarung, der und Johannesbrief rühren wohl

denhoeck N Ruprecht, 1902 9 143 S, 83°) 2,40. VOIl Presbyter Johannes Her; dieser hat dıe Verkündigung des
Apostels Johannes, seıines Lehrers nd Arbelitsgenossen, vielleichtBei den zahllosen Sprachwissenschaftlichen und hısto- mıt Hülfe selner Aufzeichnungen zusammengearbeiıtet ; iın diesemriıschen Einzeluntersuchungen über neutestamentliche Pro- Sinne ware das Johannesevangelium, UE der Brief wıe einebleme, welche eher eine Zersplitterung als einev Konzen- dazu gehörige Zusprache und Ermahnung ZUT Seite EL, authen-
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tisch (S 120—133) |die Apostelgeschichte hat Lukas nach AE=
ber

Rom ZU arbeıten den Orient bereıst oder wenı1gstens dıe
schichtlich sıcheren Erinnerungen verfalt der Heılıgen- ( [ .ıtteratun über ails christlich orientalıschen Denk-=scheın de1 %egende verklärt allerdings bereıts dıe Thatsachen
(S 40) Von en Paulusbriefen sınd CIN1ISS sıcher (-Lat 1ım X mäler dıe ıhm offenbar erst durch de Melys Schrift bekannt
andere vielleicht unecht (Eph 1 ım.) (S 100) der He- geworden 1ST durchgearbeitet hätte OT erkannt
bräerbrief auf Barnabas zurückgeht ” CS 105) Jedenfalls 1ST 14ß ohl der 1„lexandrınısch syrısche schwerlıich aber de1
wohl bereılts VOT der Zerstörung Jerusalems verfaßt WI1C der Ja-
kobusbrief nd der kleimasıatısche Iypus des unbärtiyen Christus auf C1ePetrusbrief der Judasbrief nd der (+NOSIS zurückgehen könne nd das Einströmen Cd1esesPetrusbrief sınd erst spater entstanden (S 102)

Schon 111 Qhhesen Fragen mu (} ıch miıch, WwENIgZSTENS teilweise, kleinasıatıschen TIypus DE} c1e römısche Sarkophagplastik
ablehnend verhalten ; 111 mehr 1st C der Fall, wenn erft. 1STt fast ebenso S  tark WIC dıe Vorherrschaft des alexan-

en Naturwundern Jesu Sagtl, da S 1 „„den Charakter Ol drinısch antıochenıschen I’ypus 111 den Malereien der Kata-symbolischen Veranstaltungen tragen‘ (S 23) der wWenn dıe komben„Einkleidung des Pfingstwunders”“ symbolisch erklärt (S A5)
uch =  — ıch C1INeEe klare Stellungnahme ZU Gottheit Christi Doch iıch komme 111 Krıtik Aufstellungenund Zzu [p Himmelfahrt. Das Bild der zeıtgenössischen Jüd1- cCie iıch eigentlıch freudig als cden verwandt be-schen Frömmigkeıt ISu, 1n Hınblick B auf Psalm. Sal.,
ZUu EINSECINEY ausgefallen (S 7 auch 1ST ırreleıtend behaup- orüßen wollte Was thut das äuft schließlich
ten, die Essener seien „Asketen der Legalıtät"” S  ä S ) 5 doch darauft hinaus daß der (Orient 111 altchristlicher eıt
AnmX besonders WE Friedländer SC1M: Theorie ber den

Be1 der
der gyebende eıl Warlr Meine Erkenntnis über dıe Ent-

vorchristlichen Jüdıschen Gnostizismus Recht behielte wıcklune des Christustypus WIC iıch S16 hben der Bei-Besprechung der Sprache und Darstellungsweise der Apokalypse
dem Johannesevangelium gegenüber (S 12 1ST der Verschie- lage LA Münchener Allgemeinen Zeıtung gebe, ware ohne
denheit der Quellen nıcht gebührend Rechnung getiragen Da dıe klar sıchtenden Arbeiten VO Nıik Müller und AD
sıch Spuren O1l gottesdienstlichen Hymnen 111 den Paulusbriefen kaum 5 bald zustande gekommen.
111 der Kindheıitsüberlieferung des Lukas und 111 der Offenbarung Der zweıte eıl des Buches behandelt cie Apostel-Johannıs erhalten haben da dıe Evangeliıen 111 einzelnen Stücken
namentlıch 111 en Wunderberichten und en Charakteristiken des [0)1 allem dıejenıgen Petr1 und Paulı. Ihre Anl
kındrucks Jesu fast lıturgisch stilısıert sınd halte ıch 111 diıeser sammenstellung bedeute den Niederschlag hıstorıscher,Allgemeinheit nıcht für EeTWICSECN das Umgekehrte da[}
manche en Ar Stellen als geeI1gNEL für en (sottesdienst KRom spıelender T’hatsachen. S16 gegeben sınd 111

111 dıesen aufgenommen wurden scheınt eh3s 18S9E noch wahr- Szenen iıhres NMartyrıums oder Seıiten Christı oder für
S1C sıtzend oder 111 Büstenform 1LIL111LET sınd römiıschescheinlicher, und da(} johanneische Reden C111 eucharıstisch Iıtur-

gisches Gepräge ıragen ISI längst anerkannt worden Denkmäler als Belege für das „Zwiegespann herange-
Doch SC1 mı c1esen Ausstellungen denen sıch noch ZAUSCH 111 Rom begegne auch 111 vollständıger Cyclus

andere über Paulus Rechtfertiegunegslehre (S 50) AUS iıhrem Leben Es werden dann dıe verschıedenen
übe!l den angeblichen Herrenspruch (S 20) anreıhen Hypothesen über C1e Herkunft der Porträttypen gygeprüft
könnten nıcht gesagt daß ıch das Buch unzuftfrieden beı und schhıeßliıch der Versuch O: Zusammenstellung _ der
Seıite gelegt habe. Im (Gregenteıl ! Auf jeder Seıte C 1 - stilıstisch un technısch hervorragendsten Petrus - Paulus-
kennt Nal unter der teıls anspruchslosen teıls schwung- denkmäler als Grundlage für dıe Iypenfrage _ gegeben.
vollen. Sprache den ernsten und gründlıchen Forscher, Hıer schon hätte SENAUC Irennung der Denkmäler
den warmherzigen und bewundernden Chrısten, dem UL11- nach den Ländern, AUS denen SIC Stammen, zlärend 1 -
(3l aufrichtigen Dank A zollen, CiHEe 111 manchen Punk- ken können Den kleimasıatiıschen Iypus vermıiıttelt das ONn
ten abweıichende Auffassung nıcht abhalten soll übersehene Relief e der (rzegend ON Sinope 111

JToulouse HacksSpın Berliner Museum (Jahrbuch der preuß Kunstsammlungen
190I und dıe SS Lipsanothek VO  a} resc1a S1e bıl-
den dıe Apostel m1t vollem Haar Der herrschend A YırWeis  iebersdorf, B: Christus- und Apostelbilder W O1 dene T’ypus Petrus mıiıt vollem Haar Paulus olatz-EinfÄluß der Apokryphen auf die altesten Kunsttypen. Mıt Beweıls dıe Ber-Abbildungen. Freiburg ı Br., Herdersche Verlagsbuchhandlung, köpfig, geht scheıint a VO: Syrıen UuSs

I1902 (Al,; 124 4°) Iıner Pyxı1s, las Syrısch beeinflußte Diptychon der TF Ne=-
Wenn IC als Nıchttheologe der Kınladung cheses bais (vgl Hell und kopt Kunst 111 Alexandrıa 50)

Buch hıer A besprechen folge, S() thue iıch CS; 188588! daran un dıe an C1Le 1 heklaakten anschlıeßenden Berichte In
Rom lıegt dıe I’'ypık wıeder durcheimander, 10 daß a SZU ZACISCH daß nıcht ZU111 Ziele gelangen lange

W IT miı1t gylauben 111 lanver Aufenthalt 111 Kom Versuch Lösung der Frage Z keinem zlaren Re-
sultat führen konnte Die Sache ist jedenfalls nıcht C11I1-könne ‚ CINC gründlıche Autopsie des YESAMTEN altchrıst-
tach W1C be1l Chrıistuslıchen Denkmälergebietes“ vermuiıtteln Kichtig 1ST. viel- Ich möchte 180881 InNe11EN Andeu-

mehr, daß dıe Beschränkung aut Rom und das Sehen tungen CHIET eingehenden unter dem (esichts-
hergebracht römıschen Standpunkt AU 111 kunst- punkt ausgeführten Untersuchung nıcht vorgreiıfen Den

hıstorisch unentwırrbares Chaos mıiıt sıch bringt. Schluß der Arbeıt bıldet das Studium der anderen Apostel-
ypenS thut auf dem (sebilete der theoloe1schen Iaıtte- Das Buch mx1ebt WEeITAaUS dıe reichsten Anre-

ratur CC kühnen Schriutt Wwagt bewelsen AD wollen, >  N ([9)8] allen Arbeıten A1e hıs Jetz über ails (C’hristus-
un AposteltypPCNH vorlıegen. Die SCNAUCH Nachweıise unddaß der ypus des unbärtigen Christus 4ußerhalb der

Kırche entstanden Wıe ıh Ccie ältesten Darstellun- VO  o allem che ausführliche Heranzıehung der Apokryphen
stempeln CILL6InN Handbuche, das 861 /Zukunft 1LL16-SCH zeıgten als schönen Jüngling, S() erscheine schon

171 den on ostischen Apostelgeschichten ZU COA eıt mand, der diıesen Dingen näher treten will, wırd ent-
behren können.dıe Schriftsteller der Kırche Christus noch eINSUMMIS 418

unschön oder Sdl unedel ONn (zestalt kennzeichneten Ich (sraz Josef trzygowskı
als Kunsthistoriker kann da natürliıch nıcht entscheıden
aber ch muß d}  N hätte D: STA ausschlheßlıich 111
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Dictionnaire d’archeologie chretienne et de liturgie, stantinopel), Abraham Adans Ia iturgte, Absolution, Absoute (gleich-
publıe Par le dom Fernand Cabrol, benedictin de SO- falls mıiıt Ergänzungen Ol 1 s), Acclamatıons. Noch größer
lesmes, prieur de Farnborough (Angleterre), le CO1M1COUIS 1st der Anteil des rührigen Archäologen nd Hagftographen
un grand nombre de collaborateurs. Fasc. AQ RS LE leTCA, Benediktiner Ol Farnborough, mıt den teilweise
EHSAtLONS BGONiTeEe les chretı:ens. Parıs, Letouzey er sehr umfangreichen Belträgen: Abecedaire, Abercius, Abgar, bra-
Ane, 1903 (288 col Lex 307 Fr AM (Opfer Abrahams und Abraham-Litteratur), Abrasax, bre-

ber I} Ac-Den beıden oroßen theologıisch encyklopädıschen MAtiONS, Abside, Acathistus, I/ Accent eÜN enigraphie.
cent dans Ses rapports Le plain-chant handelt G:atard;Publıkationen der Fırma Letouzey et Ane, dem Diction- ebenfalls Benedıiktiner VO Farnborough. Außerdem haben ZzZu

NAaıre de /a hible und dem Dickonnaire de Iheoloz& ıe cCatho- diesem Hefte beigetragen J.-0 Besse, Benediktiner VO Liguge
1GU6e, trıtt Jjetzt 17 derselben vorzügliıchen Ausstattung e1InNn ( Abbaye, Abbe, Abbesse), Paul Allard ın Rouen (Abdon et Sen-

nen) nd Prof. Ermoni in Parıs ( Abjuration, Abstinence).drıttes Unternehmen dieser Art Anl cie Seıite, das yeW1ß Der letzte Artıkel Accusations CONTFE /es chretiens 1st noch Uu11l-
VOL der YaANZECN theologıschen Welt treudıg bewıllkommnet vollendet.
werden wiırd. Ihe Fülle der ın den etzten Jahrzehnten Entsprechen C1Le ferneren Lieferungen dem vielver-durch glückliche Kntdeckungen un durch vertieftes Eın- heißenden Anfange Gründlichkeit und Gediegenheitdrıngen 1n dıe Quellen der christlichen Archäologıe ON- und daran ıst ohl nıcht 7AÄ zweıteln wıird E1n 881
C611 Erkenntnisse macht ın 1ohem (srade wünschenswert, seıner Art eINZIS dastehendes kepertorium entstehen, dasdaß cLe Krgebnisse der bısherigen Forschungen Aaufs LLEUC der fortschreıtenden Kinzelforschung eın unentbehrlichesIn einem oroßen Nachschlagewerke veremn1gt werden ; und
e1in glücklicher G’Gnff ist CS, daß 1n engster Verbindung Hülfsmittel werden und der katholıschen Wiıssenschaft

ZUL Ehre gereichen wırdhıermıt che gyleiche Arbeıt für dıe Liturg1k, cdıe zahl-
reiche Berührungspunkte mıt der christlichen Archäologıe Münster Fr. Dıekamp.
hat, VOTSCHOMHMLIN wırd. Wohl jeder, den seıne Studıen
dahın führten, auf lıturgısche und _ namentlıch lıturg1e- May, Johannes , Der ehrwürdige Ludwig de ontie AUSsgeschichtliche Fragen näher einzugehen, wırd Sschmerz- der Gesellschaft Jesu. eın Leben nd selıne Schritften. Dül-
lıch empfunden haben, daß ür cdiese Diszıplin bısher W., Laumann, 1902 223 L 2°) 2,40 ;
kein irgendwıe ausreichendes kKepertorium gab Der geb
bekannte Liturgiker Dom Cabrol, dem WI1T auch mehrere Die Werke, VOT allem aber dıe Betrachtungen (Bn
archäologıische Arbeıten verdanken, hat dıe Herausgabe Wlg de Pontes sınd 1n der -}  Z Welt Dekannt. Sie
des Dictonnaire übernommen. Er ist ohne Frage der Sınd 1 alle Kultursprachen übersetzt, und dennoch WEI-

rechte Mannn dazu. m+ (elehrte werden sıch durch Mıt- den viele Leser un! Benützer chheser Werke das Leben
iıhres Verfassers nıcht kennen. Aasselbe ist nıcht mıtarbeıt beteligen, fast lauter wohlbekannte und sehr ANSC-

sehene Namen. roßen oder außerordentlichen Kreignissen verbunden
Das vorliegende Heift berechtigt ZAU den orößten und bıetet darum auch AaAl und ür sıch wenıger Inter-

Krwartungen. In welchem Maße das L1EUC Lexıkon UaAlı- SS5C als andere Biographien. Dennoch wırd n
erfahren wollen, W1E cdieser Nleıster der Aszese 1n seinemıtatıv dıe älteren, freıliıch auf die Archäologie sıch be-

schränkenden, übertrıfft, ıst daraus ersichtlıch , daß der täglichen Handeln und W andeln sıch benahm, W1eE er

durch se1ın ırken auch seıner Umgebung den (Geist wah-Artikel Acclamations TStT auf Sp. 26  s  s ZuUmm Abschluß
Der erf. vorle-kommt, ährend che entsprechenden Artıkel bel Martiıgny S}  b Frömmigkeit einzuflößen suchte.

gender Biographie wollte darum Aauch „den Freunden der( Dictzonnaire des antıquıites chretiennes. Nouvu. edit. 7877)
11UT 206, be! Kraus (Real-Encyklopädie der hrıist! Alter- aszetischen I ıtteratur 1n Lebensbild ugen führen,

das sowochl den Zwecken Irommer rbauung als auchtümer. 1582—1856 34 palten füllten. Dabei sınd
alle Beıträge als tüchtige, mehrere als hervorragend tüchtige den historisch-kritischen Anforderungen der Jetztzeıt eNLt-

Leeistungen ZUuU bezeichnen. Mıt orößter Sorgfalt ıst das reiche spricht‘“ (S V) In dreı Leılen schıildert (3 das ugend-
leben S C G  15 das Öffentliche Leben (S 55—117)Material gyesammelt und mıt der die Iranzösıschen g-

lehrten Studien durchweg auszeichnenden, wohlthuenden un: das Stilleben (S 121—2068) de Pontes, indem 1

Übersichtlichkeit verarbeıtet worden. sıch dabe ın erster Linıe auf Le V'ıta virtudes delDie WEDECNH iıhrer
großen Zahl mıt Recht unter den Text verwıesenen V’en Luis 2 la Puente (Salamanca 7652 VO (

chupın S 13 der noch eine Zeıtlang persönlich mıt deQuellenbelege zeichnen sıch durch pemlıche Genauigkeıit
AUS, wenngleich em1ge anscheimmnend unvermeıdliche Druck- Ponte verkehrte, Stutzt eıtere Angaben beruhen auf
ehler bel deutschen Kigennamen (Funck W eymann, Mıtteilungen römıschen und spanischen handschrift-

Dabeı mußte der Verf. eıne enge un-Zangmeister) und Schriften auch hier wıederkehren. iınen lıchen Quellen.
N bedeutenden Fortschritt weıst dıe [Nlustration des richtiger Angaben bel Jocham, der 1mMm LO40 1ın Leben
11EUEN Dictkonnaire A  A  auf. cde Pontes nach einer latemıschen LV’ita des LamparterDie alten Holzschnitte, all denen

Oft auf Kosten der Genauigkeit che Phantasıe (Ingolstadt 1662 veröffentlicht hatte, verbessern. May
betont vielleicht hıer und da EeLiwas ZAU viıel den egen-mıtgearbeıitet hat, werden nıcht mehr benutzt, sondern

immer es möglıch ist, werden photographische Ab- SA zwischen den Molinisten und JI’homisten, und, W1€e
bıldungen wıedergegeben. scheınt, A sehr zZu Gunsten der ersteren. DasMehrere oroße Ilustrationen
OFrS eXTe gereichen dem Buche ur besonderen Zierde. 72 LL LO erwähnte eıspıe der Kürsorge de Pontes

für seine kranken Untergebenen (19maliger Besuch 1mMVon dem Herausgeber selbst STAaIr  n folgende Artıkel :
A Q (dessen Gliederung möge beispielshalber hier mitgeteilt werden: Tage wıird wohl 11UTLT eINs und dasselbe seın un sich

Sens de C symbole,. Epigraphie. S53 O0bjets mobilier: 1n Salamanca zugetragen haben IDıie übliche chreıb-
Particularites. Numismatique. Sigillographie. V EL M 0- WEISE des amens der Ketormatorın des Carmelıterordens

NUMENTES figures. WE GLyptique. Paltographie, E mı
Q dans Ia liturgie), Abel, Ablutions (mit Ergänzungen ber dıe ist nıcht Theresa, sondern Theresia oder nach dem Spa-
griechischen Rıten em Assumptionisten Petrides in Kon- nıschen Teresa, W1IE hn dıe Heilige 1n iıhren noch CI-
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haltenen Briefen selbst schrıeh (vg] De In Fuente Obras KErlangung der Kechtfertigung und iınfolgedessen auch ZUT

Madrid 1887de Teresa de Jesus ( om XXT) Erlangung de1r CW1Y CI Seliekeıt ausnahmslos un Un -

Das Werk May hıetet UNSs R vortreifliches gyänglıch notwendie S 9) Es galt NL IL1iese der durch
Bıld des Lebens und ırkens Cddes spanıschen Aszeten dıe V eröffentlichungen Schmids und Mausbachs VO  w SC1-
Vo1 allem 1STt ler el der e Kıgenschaften de Pontes 116. ursprünglıchen Plane posıtıven prinzıplellen Kr-
als Seelenführer und J1 hätigkeıt als Schrifitsteller Orterune der Krage abstand, 111 hıstorischer Behandlung

den Autorıitätsbeweıls SCRCH Gutberlets Hypothese ZU VOC1-darstellt übersichtlich vreordnet und zuverlässıg behandelt
Hünfeld Fulda Allmang, bl M suchen Mıt Recht wıdmet der dıe Mangelhaftigkeit

der 1111 (Gründe für c1e beıderseitigen Fragepunkte
Liese, Wiılhelm Doktor der Theologie Der heilsnotwendige erkannte, dıiıesem Autorıtätsbeweılse 1116 weıte un 50  -

Glaube. fältıge ürdigung.Seıin Begriff und Inhalt Eine bıblisch patrıstische Die Schrift, die oft VOOI1L2 Glauben sprichtUntersuchung. Freiburg 1. Df.; Charıtas-Druckereli, 1902 (184 äßt doch nıcht leicht M1 absoluter Sicherheit dıe NECGES*-S: Or 009
ILueses recht zeıtgemäße Untersuchung ov1ıebht S1LIAaSs mediı des aubens beweısen Ist freılıch der Be-

übersichtliıch zusammengestellte Darlegung der durch meh- or1ff des heilsnotwendigen aubens m1T genügender lar-
heıt 111 iıhr beschriebenTGTI6 den etzten Jahren veröffentlichte Schriften, Nnament- x1e i über den erforder-

ıch VOIGutberlet, Schmid und Mausbach auifs LESC lıchen Inhalt des verlangten aubens eigentlıch 1LUFr €
Das bıetet für unNnsernbearbeıteten rage nach dem ZULTI)L Heıle notwendigen deutlıche Stelle (S E

(Glauben bezw. dem Mındestmaße desselben. ach Auf- Zweck kaum eiwas, selbst e Ooft ANZEZODENE Stelle über
zählung der zahlreıich benutzten Litteraturquellen erorter den (Glauben Tahams „beweılst für dıe Notwendigkeit
der Autor zunächst 111 der Eunleitung (S I-—11) cden des (slaubens nıchts, erst der Verwertung bel Paulus
Fragepunkt und eot den Zg Stand der Frage Car wırd S16 für brauchbar“‘ (S 133 1ne andere Stelle
Des Buches Abschnuitt behandelt cdann 111 aupt- AaUS dem Buche der Weisheıt beweist manchen —
stücken dıe re des Alten (S 12—17 und des Neuen deren Deutungsversuchen 1UTL, „daß JH6 natürlıche (zottes-
Testamentes (S U O7) Der ZW Abschnitt betrachtet erkenntniıs möglıch Ist“® (S 16) Im erscheıint der
dıe Lehre de! wichtigsten INOISCH- und abendländıschen Begrıiff des (Glaubens lebensvoller un bestimmter ZdhzZ
Väter SOWEIT S16 über cdıe Heilsnotwendigkeit des lau- anders als 1111 wırd der Mittelpunkt des relı-
bens un dessen Begrenzun CLa Kenntnisse DAl 10SEN Verhaltens Von den vielen Bedeutungen dıe

lassen (S 7—178) wonach Liese dann SC111 dem Begriffe des aubens be1 den neutestamentlichen
(sesamturteil abwägt Ö-—164) Schriftstellern zugeschrieben werden wählt für SC111611

Es handelt sıch be1 Ll Frage C1e NECESSLLIAS Zweck L11LUTr dıe dUs, dıe VO dem dogmatıschen oder
medi des Glaubens, d h 19888 das W as „„SCINEXI selbst wıllen Autoritätsglauben sprechen Wiırd dıe Heılsnotwendig-
direkt notwendig, weıl A  — Erlangung des (;nadenstandes };  N  eıt des aubens „zunächst nahegelegt Urc. dıe Van-
111 NDET Beziehung steht‘“ (S 3) (sefordert wırd che gelıen,“ läßt sıch doch „Tür dıe NECESSILAS medi des
Jıdes SErıcte dicta dıe sıch auf den Beistand der na (Glaubens AaUus den Kvangelien kaum 111e durchschlagende
un menschlicherseıits auf che Allwahrhaftigkeit (sottes Stelle anführen“‘ (S 230} Mehr Stoff bıeten Johannes,
STUtzZt auszuschließen ISt vornhereıin die fıdes late besonders aber die Briefe des Paulus. In langer, SO.  -
dıcta, dıe auf das Zeugn1s der geschaffenen Welt hın fältıger Untersuchung un unter ausdrückliıcher Beleuch-
WERCNH der TO und Schönheıit de1 Geschöpfe Al das Lung der gegnerischen Kinwendungen erklärt dıe 1LLEU-
aseın und dıe Majestät des Schöpfers glaubt „ /Vecesstitate testamentlichen (Glaubensstellen und fIindet zunächst
mediıı Ar f allen Zeıten für alle Menschen 1Ne Jıdes Cie allgemeın gestellte orderung des (3laubens ZUT Er-
Proprıe dıcla ZUIN Heıle notwendig, un ZW d muß S16 langung des Heıles bezüglıch des Inhaltes erklärt mıiıt
dıe Wahrheiten yGUWI$A (Deus) est ef INqUIreNLLOUS YeMNu- Mausbach un Schmid dıe bekannte Stelle des Hebräer-
neratur Hm ausdrücklich umfassen während SO manche briefes als maßgebend wonach der Inhalt des aubens

für dıe Zeıt des auch noch cdie fıdes exPbicıta C1e Anerkennung VO  an (‚ottes Dasein un 878 Heıilsver-
Incarnatiouis (und / rinitatis) erfordert wırd UÜber den Z WC1- geltung umfassen soll
ten eıl dieser ‚eSe, den Inhalt (dles heilsnotwendigen Zahlreiche Stellen fand ä besonders
Glaubens, haben lange eıt heftige Kontroversen att- wıeder bel Johannes un Paulus, Aaus denen INnan dıe
gefunden ; heute wıegt dıe miıldere Ansicht VOÖT; wonach NECCESSLULIAS medi: Jfider explicıtae C hristı (Incarnationis el
JENE ‚W Geheimnisse 11UFr necesstiıtate Praecepti geglaubt / rinıtatis) CIWEISCI). strebte ECWL wırd der Chrıistus-
werden mMuUussen‘““ S ö) ährend e Streitfrage bısher zlaube DOS1ULV mıiıt dem Heıle Verbindung RC-

brachtsıch U:  = den zweıten Teıl der rage, nach dem nhalte doch findet daß alle chese Stellen ejahen!des heilsnotwendigen (laubens drehte, dagegen der erste aber nıcht ausschlıießend sınd Eine Reıihe VO  a TLTexten
Punkt der Begriff des AauDens zıiemlıch allzgemeıin als na% allerdings auch negatıyen Sinn, un scheıint jeden,

der nıcht Chrıistus oylaubt VOIN Ziele auszuschließen1ne oben erorterte fides explicıta aufgefaßt wurde, schloß
neuerdings (sutberlet der Fortsetzung der Dogmatik A andern Stellen scheıint dem eilsgebäude ohne dıe
Heinrichs AUS apologetischem Interesse sıch der früher fıdes ( Ahriıstk Bestand un Lebenskraft abgesprochenuch vereinzelt auftretenden ANns  auung A ‚33 genüge, werden wıeder andere stellen den Christusglauben dem
daß dıe AD Heıle notwendıge Kenntnis (unter dem Eın- (+lauben AIl (zott gleich 72 daß hıermıit 1DSO 1116 Jıdesfluß der nade) au atürlıch Wege erworben se1“‘ ber alleChrist explicıta geforde: Z werden scheint
Demgegenüber vertreten aber Schmid un Mausbach diese Stellen un selbst WEl Joh E Z Salız „klar dıe
wıeder den alten Standpunkt „Für Erwachsene 1sSt C111 KErkenntnis (zottes und Christı 1111 (Glauben gleichgesetzt“förmlıcher un ausdrücklicher (Glaubensakt zunächst ZU werden, „und ZW ar als notwendiger Inhalt des AT Heıle
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tührenden Glaubens“‘, Iösen sıch doch ıIn eintacher Exe- phischer Kenntnisse AUS den bıblischen Schriften, dıe Philo und
>  S ZAU (zunsten eiıner mılderen Ansıcht. AIS ziemlıch jüdische Fälscher zuerst machten, eıne weıtere Rolle

ber en Inhalt des (Glaubens hätte Lılese bel Clemens Alexan-gesichertes KErgebnis“ gy]laubt Liese also betrachten Z driınus nd beı Urigenes einıge noch bedeutsame Wınke erhalten
können, „„daß eine Kechtfertigung ohne eigentliıchen (S1aus können. Clemens meınt Strom. V E} Migne D 545, da
ben AUS der h Schrift sıch nıcht nıchts nachweılsen dıe Philosophie, welche dıe Vorsehung lehre nd eıne Belohnung
1äßt, sondern nach ihrer Lehre als ausgeschlossen gelten nd Bestrafung (Gottes annehme, dıe Theologie summatım be-

handle : —a vovV MLLOGOLA MOOVOLAY XATOAyYYELLOVOCO, Xal TOU LLEVmu ß“ Betreffs des (laubensinhaltes spricht alles sehr VOALLOVOS ÖLOU enV AuoLßNV, (} (11) XAUXOÖALUOVOS ENV XOLAOLV,Zzu (sunsten der mıldern Meıinung, daß S1EC „durchaus A  C  als Er bezeıchnete doch wohl 1nNı1t dıesenTEOLLNITTTLXDS VEOLOVELT.
moralısch gew1iß anzusehen ist“‘“ (S 05 606) beıden Punkten die Quintessenz des Glaubens. Noch deutlicher

zäahlt Origenes alles auf, W 4S dıe Philosophie 1n iıhren einzelnen
Auch VO11L den V ätern 1at sıch keiner dırekt mıt Teilen alles AUS eigener Kraft ausfindig machen könne, und welche

Ihre Schriften, Cıe sıch VOI+-= Zusätze sS1e durch dıe übernatürliche Offenbarung erhalte (vgl dıeHSGT Spezlalfrage befaßt.
wıegend Chrıisten rıchten , sınd meıst Gelegenheits- Stellen ın Capıtaine De Origentis ethica D OR daselbst eben-

falls 106 nNOT, meıne Harnack gerichtete Erklärung desschrıften, teıls Erbauung, belehrung, teıls /AURG polem1- natürlıchen Glaubens nd seınes UÜberganges In en übernatür-
schen Abwehr geschrieben. Diese mstände bedingen lıchen ; weiıtere Erörterungen Ar salute gentrum und ber dıe Be-

deutung diıeser Frage 11Y  - 5Systeme des Urigenes daselbst DAden Gedankengang un cdıe Ausdrucksweise der Väter.
Auch die Lehre des Clemens enthält In dıesem PunkteKın eigenartıger Gedanke, der Würdigung der Väter 138)

wıeder SENAUECIEC Hınweise (vgl. darüber meıne Monographie 205rıchtıg herangezogen wırd, ist dıe Meinung, das 706 uß m.) Bezüglıch der Lehre des h Athanasıus hätte die
Kvangelium SE bereıts auf der e  ZCH Welt verkündet, eigentümliche philonische Anschauung VO' em doppelten Ekben-

bilde, wonach der Sohn Gottes selbst ELXOV, und ach diıesem6S gyäbe keine Heıden mehr, e vollständıg ohne Kennt-
n1ıs der chrıistlichen Lehre selen. Diese Ansıcht weıst Modell das Bild (Gottes 1m Menschen hergestellt worden sel, dıe

angeführten Stellen besser erklären können. Die S auchder Autor besonders bel Joh Chrysostomus, Augustinus, VO Stöckl] nd Liese angegebene doppelte (sotteserkenntnis Nt-
H1ıeronymus, Leo un Gregor nach, und findet S1e selbst spricht meıner obigen Angabe der Gedanke LIS ınten 1st nıcht
noch beı Thomas Aquin. So hat O11 den Alten richtig : der Mensch hat eine natürliche Möglichkeit (sott Z

der unbekannte V erfasser der Abhandlung De vocatıone erkennen gehabt nd hat e  D noch, thatsächlich aber wırd SI  1e
durch dıe Offenbarung erdrückt nd ıllusorisch. Die Väter ısOMNLUM gentum sıch roJ]eSSO mıt der Frage nach auf Augustinus hın stecken tief ın en Schuhen Phıiılos. Wenn

dem Heile ler Heıden befaßt ; bel den übrıgen Autoren a1soO auch thatsächliıch 1n Vater den Glauben an Christus VEI-

langte, Önnte 4S ‚ unsten der uch Ol vertretenen mil-tınden sıch AA gelegentliche Angaben und Äußerungen.
Auch beı den Vätern hat 300288! Belege Ür dıe miıldere ern Ansıcht 11 VO:  — der durch en Logos vermittelten natur-
und Strengere Heilsansıcht nach der einen, W1e nach der lıchen Offenbarung gedeutet werden ; hätten sıch enn auch

dıe bezüglıch des h. Gregor on Z1anz 123 erhobenen
andern Seıite vorfinden wollen : während 11a bel den Schwierijgkeiten besser gelöst : Wenn Gregor lehrt, kein Märtyrer
einen deutliche EeWwelsE ür Cıe Notwendigkeit des US- habe VOT Christus ohne (‚lauben Al ıhn sterben können, ist
drücklichen Christusglaubens vorfinden wollte ylaubte eben der Logos der alttestamentliche Offenbarungsvermi S]
INa be1l den andern che Verzichtleistung des förmlıchen nd muf(\ G1 eben auch als Prinzıp der Offenbarung den tt]

tyrern bekannt SeIN. Die Übernatürlichkeit des Glaubens wırd
(‚laubens überhaupt nachweısen ADl können. Die [8)]81 besonders O1l Johannes Chrysostomus betont &Y 129 130) Be1
aufgefundenen V äterstellen werden übersichtlich gyeordnet, ıhm trıtt nach VAGK Ol allen Vätern der ausdrückliche Glaube
ıhrer Kntstehungsursache und ıhrem Beweıilszwecke nach ALl Christus als heilsnotwendig auf, allerdings nıcht für Juden nd

sorgfältig abgewogen und dann erklärt : chie anscheinen- Heıden S 131) al} Chrysostomus 134 O1n eiıner „„NECESSÜUAS
praecepti ZUuU sprechen scheint“, wırd ohl unwahrscheinlich se1ın, da

den Schwierigkeiten werden ylücklich beseıtigt. IDıe G7 nach der Anschauung des Vaters ohl praecepti un! med
samtanschauung der ANSCZOSCHCH Väter bestätigt cLe Lehre zusammenftällt (v.  gl den Schluß 134) Für Ambrosius VOI-

der Schrift nach der miılderen Glaubensfassung ın beıden weıse ıch auf die äÜhnlıche Lehre des Clemens Alexan:
dıe schärterdrınus (S 138), äÄhnlich Augustinus (S 143)Punkte11. klıngenden Lexte be1 Augustinus erklärte SAIZ recht als

: AUS dem Gegensatze SCHCH en Pelagianısmus hervor-ÖöI scheıiınen mır dıe angegebene Stelle Justins nd dıe ühn- gerufen ; dıe dementsprechende Zusammen- nd Gleichstellungıchen Stellen anderer utoren nıcht die Schwierigkeiten u haben,
dıe Schmid nd Liese dort vorfinden wollen ; eine richtig verstandene Ades und gratia Christi ISst. ganz naturgemäßl (S 147 148
Logoslehre erklärt dıe Schwierigkeiten ohne Bedenken. Das Haupt- 149 SC 152) Liese betrachtet demnach Augustinus miıt Recht

„„als Vertreter der goldnen Mittelstraße*‘ h der miılderen An-gewicht 1st darauf Jegen, da dıe Apologetik der Väter auch sichten &) F6i) Die folgenden Stellen 4A4US Hıeronymus, Gyril-die Philosophie als eiıne Gottesoffenbarung, als eine Heilseinrich- lus Alexandrıen, Leo Gr Johannes Damascenus enthaltentung des bereıts 1m A B sıch allseıtig manıtestierenden Erlösers
betrachtet, wıe Liese uch 1m folgenden näiäher iındet. Sehr wiıchtig nd weniger bedeutsame Hınwelse. Gregor d Gr. betont deutlicher
be1 den angeführten Vätern richtig 1st SA  dıe ö7 angegebene Unter- dıe Heilserlangung 1ın Christus nd durch Chrıstus ; doch ebten

Mehr Ww1Ee belı dıe Vorchristlichen 1ın seiner Erwartung, dıe Nachchristlichen 1scheidung ber das atürhche nd UÜbernatürliche. Glauben An seine Vollendung nd Verherrlichung (S E3Justin trıtt die Betonung dieses Unterschiedes beı Clemens
Alexandrıen ın Wiıchtigkeıt. Dieser übersieht 1m Gegensatze 11 Nach C1eser Kxegese, schließt- Liese. 1/9; kann
mentliıch u seinen Zeıitgenossen Tertullian nd Irenäus, welche wonach ım Noftfalle U1lL-
en Häretikern gegenüber entschıeden betonten, da(l dıe Erkennt- also „Gutberlets Anschauung,

eiıgentliıcher (slaube eSs late dıcta) ZUL Heıle genügend1N1s (sottes nıcht ausschließlich durch dessen Offenbarung ın hrı-
S©l nıcht mehr als haltbar betrachtet werden. Das umSTUS ermöglıcht sel, dıie Möglichkeit und Wiıchtigkeit der natur-

lıchen Oftenbarung ; A scheint S1EC der Idee nach ZW ar zuzugeben, S() wenıger, als S1C sıch utf rein negatıve Momente MzZen
thatsächlich ber tführt alles auf die positive Offenbarung zurück :
Alle Weisheit und Kenntn kommt direkt Gott, uch dıe natur- keın einzıger posıtıver Beweıls AU: cder 25 Schrift wırd
liche UOfftenbarung geht schließlich uf dıe 1 hätigkeit des Logos dafür vorgebracht. Die Väter hat (zutberlet überhaupt
zurück. Aus dıeser Quelle nd durch Vererbung nd Entlehnung nıcht berücksichtigt.‘‘ Dagegen iıst der zweıte e des
haben dıe heidnischen Philosophen ihre Kenntnis über Ott und vorgestellten Satzes 111 seıner miılden Fassung bewijesen
göttliche Dinge (vgl Capıtaine, Die Moral des Clemens V Alexan-
drıen 76 Mır scheıint dieses für die vorliegende Frage und eine exPlicıta Jıdes Tyinitaltis und Incarnalionıs nıcht
eın wichtiger Beleuchtungspunkt. Hıerbeli spielt der denn auch nötıg Pr 142) (‚;enauere Beleuchtungen des behandelten
späater näher ZU beobachtende Vorwurf der Entlehnung philoso- Ihemas finde11 sicl_1 rSt ın der zweıten Blüteperiode der
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Scholastık ; hoffenthch wırd [ nese seinen bereıts gesammel- cdler Schönheıt ZULIEL Erkenntfiisl (clarıtas) und Stref3evef-
ten hıerauf bezüglıchen Stofft 5385 balcdl ın einer zweıten mögen ( delectat) Der Verf. bekämpft auch dıe VETI-
ebenso Neißıgen Arbeıt vorlegen. schıiedenen I'heoiogen adoptierte Definıition Kleutgens:

Esschwelıler. Wılhelm GCapıtaine: Paulchritudeo ost yeı DOonıtas, TU ALENUS Ahaec mente COoZ&MA
Aelectart und behauptet, laß S1E nıcht > c1e Ansıcht

SO verläßt AAR den theore-Krug, ID Henricus, De pulchritudiné divina ; lıbrı LEGS- des Aqumnaten wıederglebt.
Friburg1, Herder, 1902 (AVIL, SE ST. 8°) tischen 8 der nıcht ZULILL /nele führt, und betritt mıt

Die Frage über che JS  @)  hönheıt (‚ottes wırd be]l Er- cden Vätern den Weg der Krfahrung, us den W er-
Orterung cdler gyöttlıchen Kıgenschaften melst sehr kurz he- en cdler Schönheıt ın Natur (die Welt, der Mensch als
handelt, WEI11)1 nıcht ahz übergangen. Pesch (Praelect, Mıkrokosmos) und Kunst und den Normen, nach derien
dog&m. S3 nofa) thut letzteres mıt der Begründung : chlıe Künstler 1ın der Darstellung des chönen verfahren,
Deum 0S VOCAarı Pulchrum, ınter OMNLNES CONVENIL. Sed (lessen W esen ZAU ergründen. Hierbei findet C: allem
ulrum Deus Pulcher S27 formalıter (n emınenter [antum, den 5Spuren des h AUgustinus folgend, als Elemente der
pendet E, definiıtone Pulchritudinıs, de fheolozıce Schönheıit: Harmonie, FFODOItON, rechte ()rd-

DPOSSUMUS GuUILCTUAM decidere, Philosophica (11L- H LE (nıcht notwendig ist V ollständıgkeıt, auch eın TLorso
fem disputatio supponitur. (;erade d1e HN eOQloLI1SCHE annn schön sein). (zanz besonders gehört ZUI111L Begriff
Untersuchung der rage über dıe Natur des Schönen cleı Schönheıt che Eınheit (0omnıtS Pulchritudinis Jorma
versucht der Verfasser , iındem S: 1ın reiches MVMaternal UNLIAS eST, sagt Augustinus) ; Eınhelit 38l der Mannıg-
AUSs den Schriften der Väter, geschöpft AUS den Quellen, FAaliıe Keit; oder Mannigfaltigkeit in der Einheit bılden
vorlegt. Kıs kommen 1n cheser Frage besonders jene Väter Cdas Objektıive Moment der Schönheiıt, deren subjek-
In Betracht,; welche den Spuren Platos gvefolgt nd, VOILL t1ves Element ın der Beziehung 134908 Erkenntnis un
den Griechen che Kappadocıer, VOINN den Latemern Hıla- Strebevermögen hegt. Auch Wınckelmann und (zutber-
r1uS, Ambrosıius und besonders Augustinus, der e reichste let schließen sıch cheser Begriffsbestimmung an S 40
Ausbeute 1ı1efert. Der posıtıven Erörterung schlıeßt sıch ıneFreılich kkann 11a e Untersuchung Note [)
insofern nıcht als 1ne theologısche bezeichnen, als che Väter kurze Polemik Jungmanns und Stöckls Definitionen

alhıer nıcht als Zeugen der I radıtion 1n Betracht. kommen, Den Schluß C1eses ersten Teus x1ebt das Kap., 1ın
wen1igstens bel Erörterung Cddes begriffes der Schönheıiıt. dem e Schönheıt als B d I1 a | Begriff erklärt
Iıe Arbeıten der Scholastik, spezıell che verschıiedenen und auf den naheliegenden Kınwand, daß WITr nıcht alle
Äußerungen des h 1 homas Zı cheser Frage, bezeichnen Dinge schön ENNEN, erwıdert wırd , daß WIT „Schön“
nach dem Verf. keinen besonderen Fortschritt. melstens relatıv nehmen 1mM Vergleich Z mınder schönem.

In drel Büchern wırd der Stoff derart geglıedert, Wie das geringere CArte schlecht, das (z:  ßBe 1m Vergleich
daß das Yste grundlegende den Begrıff der Schönheıt AD (Srößerem kleıin, ıst auch Manches, Was ın sıch
und cıe verschıedenen Arten des Schönen erÖrtert ; das betrachtet schön genannt werden kann, 1mM Vergleich ZU

zweıte Buch handelt der Schönheıit (zottes AaAl sıch anderem häßlıch (ein ffe 1m Vergleich 711 Menschen),
un! ın seınen Bezıehungen AU den (reschöpfen ; .das Irıtte Die Erörterungen des erft. erinnerten Al das bekannte
VOIN der Schönheıt des üdFeTeCINTgEN (zottes und Hbeson- Wort des Sokrates : „Alles Schöne 1st schwer“‘. Die vielen Bände,

dıe se1lt Plato bıs autf D  ( Zeıt über die Schönheıt geschriebenders (cap 11— V) 11 cder gyöttlıchen Schönheit, insofern wurden, dıe Mannigfaltigkeit der Ansıchten und deren gegensel-S1E ın besonderer Weise dem Sohne (ottes zugee1g-
1et wırd tıge Bekämpfung zeigen, da In der Sache ‚ noch nıcht völlıge

larheıt geschaffen 1sSt. Zu en Ansıchten des ert. bemerken
Interessant und lehrreich ist ciLe Abhandlung über WITr, Salvo meliort, p Die Polemik SCHCN dıe Definiıtion er

Schönheit als b h Beschaffenheit scheıint 115 nıchtden sovıel ventilıerten Begrtiff der Schönheıt. Die KEty- Der ert. meınt, man verwechsle dabeı en G D'mologıe 1efert ıuerzu wen1g oder nıchts; auch den gelungen.
strakten Beerilt der Schönheit mıt der Schönheıt selbst.

Wırkungen der Schönheit |äßt sıch deren Natur nıcht al} ber die Schönheıt selbst eiwa UÜbersinnliches 1St, scheint
nügend präzıslieren ; doch 1äßt sıch daraus sovıel lolgern, doch auch AUS en Erörterungen des erft. sıch ergeben.

Wenn nach ıhm Einheit ın der Mannıigfaltigkeıt nd Ordnungdaß dıe Schönheıit ın Beziehung steht ZU111 Strebevermö-
C und D  ar SA jenem Akte desselben, den T als (3 dıe objektiven Momente der Schönheıt sınd, W C111 nach Augu-

StINUS OMNES pulchritudinis OrMdA NibaAS, sınd 1€eSs doch alles
nuß Tu) bezeichnen. Freilich dartf das Schöne, W1E Momente, welche dıe Sinne nıcht wahrnehmen. Mıt Unrecht

werden Gunsten seıner Ansıcht VOIIN erft. Thomas und Au-NnaCcC Platos V organg Pseudodionysius und Petavıus thun,
nıcht miıt dem (suten ıdentifiziert werden. Auch AB dem gustInus angeführt. dagt doch Thomas: rabıonıs proprvum es

COGQNOSCETE ordıinem. Nam etsı DUr  % Sensitiwae COJQNOSCANLT )'eSKrkenntnisvermögen steht das Schöne ın Beziehung, ohne ALLQUAS absolute, ordinem LEAMEN HNTUS Pei ad alıam COGYNOSCd  e  S  16 6S sıch mıt dem Begyiff des Wahren deckt. Die st SOLLUS inteltectus (AuFt PAationıs (In Arıst Eithicor. lect 70
Kıgentümlichkeıit der Schönheit hegt darın, daß S1C [9)]81 nd Augustinus Sagt deutlich : Duamguam sınt inulta pulchra
beıden Vermögen zugleich erfaßt WLG nıcht visibilia, 1PSCa EUAMENn putchrıitudo pulchra SUN

UMOAOECUNGU E putlchra Sunt, nulto mOdo PesST visibilis(Deedes Wahre LS£ SCHÖN ebenso nıcht Bedes divers. quaest. 55, 30) ält (1a miı1t dem erf. ENIHECHCN,u te; aber yedes Schöne ıst wahr und gut da Augustinus Sagl ; nulchra sunft TUAE oeuLis nlacent, Tho-
Kınseıitig ist die Auffassung Jungmanns, welcher das Nn 1 pulchra sSunt DaSC$A placent, So 1st ın dıesen W.or-
dere Erkenntnis- un Strebevermögen der KErfassung ten L: ausgesprochen, da die sinnliche Form eine CL

dıge Bediıngung ISt, damıt ‚>Va A  als sinnlich-geistige Wesendes Schönen ausschließt, wobel A nach dem ert sıch das Schöne auffassen, nıcht aber, da die sinnliche Form und
mıt Unrecht auf den h Franz VOI1l ales beruftt (S 1/ deren Auffassung durch cdıie Sinne formel]l ZUuU den objektiven Be-
Note 2) standteilen des Schönen gehört. Da dıie Schönheit, Ww1e auch

Wenn der IL’homas dıe Schönheıt defimert als der erf. zuglebt, senuß CrZCUQT, Z ädaquaten Besiıtz nd
Genuß des Schönen aber beim enschen alle Vermögen ZU-reı clarıtas UE delectat, oder Pulchra SUNLT, GUAE VISA sammenwiırken nUussen, 1sSt auch dıe sinnlıche Erkenntnis mitbe-

Pplacenl, sagt Cdas uch nıcht mehr Als Cıe Beziehung teihgt, ohne jedoch dıe Schönheit als solche Zu erfassen. In
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A Sinne SInd uch die erf. getadelten Worte Oll Dabeı hätten WIT ber gewünscht, laß be]l den Schrnift-
Weıl} und besonders [0)8 Jos Müller (S 5I) ZUI1 eıl berech-
t1gt, wenn auch Weiß ZUu weıt geht, 11 dıe harmonische Kını- CEXWEN; besonders AUS dem S d1e KXeKEesEe 1ne ST
ung Ol h 111 und Geistigem as W der Schön- fältigere wäre ; manche Vätererklärungen werden dem
eıt verlegen. Litteralsınn durchaus nıcht gerecht. Dies oılt Sdahlz be-Die nähere Begründung des zuletzt Gesagten
würde 1er A weiıt führen. 2 Der Ihomas, en der erf£. sonders 1n der Frage nach der leiıblıchen Schönheıt Chnsti.
manchmal bekämpft, gıebt nıcht ALl allen Stellen, Ol der Wır können dem Verf nıcht zustımmen , WE C dıeSchönheıt spricht, alle tormellen Momente derselben A} sondern
erwähnt manchmal solche, dıe ZUu seinem gerade erorterten Ansıcht VOLL der körperlichen Häßhlichkeıit Christı MaAaZNı
I hema Passen (vgl In Libr Dionys. dAe dıivan. NOM, aestıimanda sententkha nennt. Die Stütze dieser Ansıcht
lect 5) UÜbrigens scheıint dıe Erklärung des erft. „Claritas” AaUuSs Is 53 ist völlig unhaltbar, ebenso dıe Bezle-
decke sıch be1i TIhomas nıt der Wiahrheilt, „Visa“ eintach mıit hung Augustins VO. Ps 4 4, auf dıe (SOt1heıit Christı,der Erkenntnis, nicht en Sınn des Heilıgen treffen. Es wiırd
ın beıden Ausdrücken daraut hıngewlesen, da{(} dıe V:O 14 K5mM weıl he1ißt „Prae Jilts homınum“ ! (zilt denn übrigens
99l h der Dıinge 1ın einem h der Erkenntnis nıcht allgemeın als Axıom be]l den T’heologen, daß W11
uns CNIgESCNLTEICN muß, den Genufßl des Schönen VeEer- dem (zottmenschen alle Vorzüge zuschreıiben sollen, dıe
mıitteln. 3.) Auch dıe Polemik SCHCNM Kleutgens Definition : miıt seıner Aufgabe der KErlösung nıcht ım WıderspruchPulchritudo est reL bontitas, QUALENUS haec mente "cognıta Aelectat stehen Ist nıcht durchaus (sottes würdiıg, daß das(S 20) scheınt 15 Teıl verfehlt. In der angegebenen De-
finition 1st nıcht, w1e der erf. dagegen geltend macht, bonitas NMeıisterwerk cder Schöpfung, der makellose Gottmensch,
4as GE  S proxumum, sondern Oonitas QUALENUS mente coqnita, auch 1n körperlicher Schönheıt hervorrage Ist doch
Damıt 1st auch, W as der erf. verlangt, dıe doppelte Beziehung
der Schönheit Erkenntnis- nd Strebevermögen gegeben. nach einem geistreichen Ausspruch Tertulhans der eıb

des ersten Adam Nnac dem Vorbild des zweıten SGDas spezifische Moment liegt ın „delectat“ ; nıcht jede bonitas, bıldet.uch nıcht jede onitas U ALENUS coqnita ıst schön, sondern 1L1UT

jene, welche Genuß erzeugt, W OZU eıne Anzahl objektiver und Wır stehen nıcht All, ZU. Chluß UNsSsSer Bespre-subjektiver Momente (vollkommener intentionaler Besiıtz) gehören,
erf. meınt : honitas QUALENUS haec cCoqgnıta s nıchts weiter chung der Ansıcht Ausdruck AU verleihen, 1aß des Verf.
als bonitas, nıcht aber Schönheıit! och nıcht Die Worte W e1- Wunsch erfüllt ıst se1ıne mühevolle Arbeiıt möÖöge cder

h Wiıssenschaft Nutzen bringen.hın auf den intentionalen Besitz 1m Gegensatz ZUunn
50 sınd dıeblofß Besiıtz eines Gegenstandes. Maınz.Gegenstände TUT,; insofern s$1e ın en physischen Besitz der FÄä- Becker.

higkeiten des Menschen gelangen können;: schön 1st eın Apfel
nıcht, insofern e 115 ergötzt, W E1 WIr ıhn eısen, sondern
insofern die klare Erkenntnis seiner Eigenschaften U11S Genuß Heiner, Proftf. Dr Franz, päpstlicher Hausprälat, Katholisches
bringt. Doch geben WIr dem erf. recht, da „bonitas“ nıcht Kırchenrecht. I1 Die Regierung der Kırche. | Wissen-

schafitl. Handbibliothek. Erste Reihe. Theologische Lehrbüchergut gewählt ist; besser hıele CS „perfectio Ver  '(l 4.) Der VI]erf. etont wohl mi1t Augustinus stark die Eınheit als verbesserte Aufl Paderborn, Ferd Schöningh, 1901
Oment der Schönheıt. Soll dıe Einheıit forma yulchritudinis (IX, 450 8:)
se1n, Iso ormelles Element, tehlt dıe Beziehung Be- CIl Bande, den WITr ın Sp 02 des VOr1-
gehrungsvermögen , dıe ZUI1 formellen Schönheıitsbegriff gehört. ZEN Jahrgangs der Theol. Revue besprochen haben, 1ST
Ist denn übrıgens nıcht uch be] häßlıchen Menschen der Band 1ın Auflage gefolgt. Ks ıst Sstaunenswert,KEinheit iın der Mannıigfaltigkeit ? Das genügt 1Iso nıcht ZU: Schön- W1IE der Autor In seıner Stellung als akademischer Lehrerheıt. Es scheint uns, daß 11an mnıt Recht dıe Vollkom-
menheııt als objektives Schönheitsmoment hinstellt: Dagegen und Vorstand des Collegium sapıenkae In Freiburg, SOWI1E
argumentiert der Verf.; uch unvollkommene Dınge, eın als Redakteur des Archivs für kath Kırchenrecht und bel
Torso, seılen schön, CS gebe ber doch keine unvollkom-
mene Vollkommenheit. Liegt hıer nıcht eıne AEequ1vo-

seiner Jüngsten schnftstellerischen Thätigkeit ın aktuellen
zatıon VOr » Fragen ler Gegenwart chese Arbeiıt bewältigen konnte.
werden.

‚V ollkommen“ annn absolut nd relatıv CNOMMEN
Nımmt 11141} ( absolut, 1st eın „unvollkommenes Auch 1n diesem Bande zeigt sıch überall cie bessernde

Vollkommene“‘ gewiß eın Widerspruch ; nımmt 111all DE aber rela- Hand gegenüber den vorausgehenden Auflagen ; un ZW:
tLV, dann 11l inNnan nıchts anderes SaSch, als eın 1n seıner ZU111 Vorteıl des Buches, welches dadurch A Juri-AÄArt Vollkommenes, das aber nıcht alle Vollkommenheit eNT-
hält das 1st doch kein Wiıderspruch. SO scheıint mit stischer Klarheıt und V ollständigkeit SCWONNECH hat; N{}
der Schönheit des Torso sich verhalten, © 1st als e1il- ıst 11 der 1LEUEIN Auflage S eine Ausführung über

W, schön, w1e in em vorhandenen Reste des Kunstwerkes cdie Gerichtsbarkeit der Kırche und besonders iıhre FA
ıe Schönheitsmomente sıch tinden. Gehört ber die Vollkom- ständıgkeıit 111 kırchlıchen Streitigkeiten, SOWI1Ee In Straf-menheit Z Schönheıitsbegriff, dann 1st x uch kein Iransszen- Ebenso Yat che Lehre den Zdentalbegrift, wıe der erf. behauptet. UÜbrigens Ssagt der Verf. sachen eingefügt.
selbst (S 15) Nıcht jedes Wahre 1st schön, ebenso nıcht alles SUTEINN ine wesentliche Verbesserung erfahren, ındem e
Gute, wıe kann ann dıe Schönheit 1ın Transszendentalbegriff TEe VON der Absolution der Zensuren vollständıg I11-
seın, wıe „wahr““ un! 66  „gut e sınd » gearbeıtet erscheıint und 1n neuer Lıtel „Absolutıion VON

Das eigentliche ILhema das Werkes, cdie sgöttcCHhe den Zensuren‘“‘ (vgl Aufl 195 Auf!l 50—90
Schönhelıt, behandelt ausführlıich das Buch, ıindem 6X eingefügt ist. Auch das Strafrecht der Kırche ist ın cder
den 1mM uch entwıckelten Schönheıitsbegniff auf ott Auflage eingehender behandelt ; namentlıch sSınd
anwendet, sowohl 1n sıch W1€e In seinem Verhältnis dıe einzelnen kırchliıchen Delikte ferendae sententhae, W1€E

Welt, als deren bewırkende, vorbildliche und Zweckursache, Blasphemie, Meineıd, D5akrılegium ausführlicher behandelt
4lles mıiıt reichem Materıal , besonders AaUuSs den Vätern, (2 ufl 110—118; Aufl 135-—140); das Ver-
belegt. Das Kapıtel, welches zeıgt, daß dıe Schönheıt brechen der Simon1e ıst 1EU aufgenommen und nach se1-

In U11-des Weltalls durch physısche oder moralısche bel nıcht 1ECeN verschıedenen Arten erklärt (S 140—142).
beemträchtigt wırd, hätte eiINn wen1g ausführlicher behan- er Rezension des C Bandes haben WIT dıe Hoffnung
delt werden können. ausgesprochen, daß der Band 1ıne ausführliche (je-=

Das uch erortert dıe Schönheıt 1ın der Drei- samtdarstellung des kırchlichen Gesetzgebungsrechtes brın-
faltıgkeit und begründet besonders ausführlich, daß und SICH werde. Wahrscheinlich kam USCeTE Anregung ZU
warum dem Sohne (Gsottes dıe Schönheıit appropruert wırd. Spät. Wır sınd gleichwohl der } Ansicht, daß die allge-
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meınen Erörterungen über Cda: kırchliche (Gesetzgebungs- kundet nıcht den erfahrenen, nachdenkenden und
recht 1 Barde 5 LO, SOWI1E d1ıe Ausführungen über prüfenden Praktıker, sondern auch, daß 5T hel den Alten,
Cdas Gesetzgebungsrecht des Papstes 1 210) nıcht namentlich bel 1cero und Quintilhan, feißig 1ın dıe Schule
genügen, und ı1offen, daß Clıe Auflage, d1ie voraussıcht- ‚ CSANSCH ist, welch etztere gerade über die V ortragskunst
lıch In Bälcdce Tolgen wırd, eine Darstellung des kırchliıchen s() sorgfältig abgewogene, der Natur abgelauschte Regeln
Gesetzgebungsrechtes bringen werde. aufgestellt haben. Wenn der Verf. unter den neueren

Autoren, e A% benutzt hat, auch einıge katholısche,Auft einıge kleine Versehen wollen WIr noch aufmerksam
machen. 127 1st ASs „„‚Handeltreiben der Missionäre 1ın en W1€E Saıuler und Dupanloup, gelegentlich anführt, S ist das
Missionsgebieten” dıe Vergehen aufgenommen, welche der wenıgstens EtLiwas Eıne XaAaNız andere Ausbeute aber hätteem Papste speziell reservlerten Exkommunikatıon unterliegen; allein er machen können, und: yew1iß nıcht Schaden seINESdas Vergehen gehört Infer die Klasse der Exkommunikationen Werkchens, WE OT, sıch ın der älteren und neueren Kand ist nıcht reserviert ; dart dıe Absolution YTSIi erfolgen,

der unerlaubte Gewinn restitulert worden 1St (vgl meıne tholıschen Latteratur über chesen Gegenstand, VO St Au-
Fontes JUrFES ecel. NOV. 069 4M 2) Ferner 1st ZU bemerken, da() gustın und St. Gregor d Gr / Hx schweıgen, {wa
das V. 57 (S 145 PE nıcht VOIN Konkubinat der Kle-
riıker sondern on wıidernatürlichen Fleischessünden handelt. bel St. Karl Borromäus, St. Franz Sales, (Claudıus Aqua-
Drucktehler sınd folgende : 127 ” mu N heißen 1633 STA V1va, Ludwig Granada, Johannes Avıla , Segneri,
1663 nd 145 N mul heilen 46 STA 45 Fenelon, (Gaichies, Le Jeune, Gisbert, Maury, ampeau,

Schleininger, Hettinger, Monsabre, und manchen AnderenRegensburg. Philıpp SCHHEIAET ELIwAas mehr umgesehen hätte, WEeN1) ıhm namentlıch die
bereıts in mehreren Auflagen vorliegende hervorragendeHahn, A Die Kunst des kirchlichen ortrags. Kine Monographie des langJährıgen Lehrers der Beredsamkeıt

Anregung nd Anleitung. Al Semmar V OLl St Sulpıce ın Parıs über dıe Kunst des[9OI (124 } Öttingen, Vandenhoek Ruprecht,
Vortrags bekannt SCWESEN wäre Parlons AINSL. De IaVorstehende feißig und solıd yearbeitete Stuche über VOLX ef du este Etude {heorique ef ratıque dıu INECCANLSMEeinen wichtigen un doch theoretisch WI1E praktıisch gft de /a Darole par G(G(ondal, Nouvu edit. AArecht stiefmütterlıch behandelten (regenstand wıircdc ın dem
0 R} es. Parıs, Bloud et Barral, 1902 In dem (GGrund-Leserkreıs, tür welchen S1E zunächst bestimmt ist, nam-

lıch bel den D I1 h 11 Amtsbrüdern des Ver- gedanken seiner YaNZeEN Arbeıt aber hat der Verf ZWEel-
tellos Kecht, 1aß der mündlıche V ortrag bel der Predigt wıeassers, Oohne Zweiıfel beifällig aufgenommen worden SseIn. 7€l der weltlichen Rede nıcht Hauptsache iıst. Denn hıerÜber die „göttliche Sendung“‘ des protestantischen Predigers

Wıe der wırdc dıe gyeschrıiebene oder konzıplerte Rede ur "hat.denken WI1r natürlich ANZ anders wıe der Vertasser.
protestantische Prediger sıch mıiıt Berufung auf Kor ) , C als Z kämpfenden, rıngenden , siegenden Macht, weshalb
einen „Botschafter an Christi Statt‘‘ ansehen, w 1e CI sıch miıt Cdıe Alten chesen letzten entscheıiıdenden Teıl der Rheto-
em Bewußtsein durchdringen soll, eın XHOVS DU ZU se1n, wıe
©] Sal (WS OUVUOLAV  M e  ES EY 0V (Matth. 7) 29) auftreten nd reden soll Ck kurzweg dıe AaCcCHho nannten Und Demosthenes wırd

mıt dem Ausspruch, ler ıhm ın den Mund gelegt(S 30), 1st unerklärlich. Auch der Rat,; den der ert S@e1-
Amtsbrüdern erteilt : „Wage dıch als as Organ eiInes Hö- wırd, wohl Recht behalten. Auf cLe Frage, für den

neren anzusehen, nd du bist voll Kraft und voller Mut“® (S )I)> Kedner Clas Wichtigste sel, SO1] (D gesagt haben : DEist gewıß recht gul gemeılnt, wırd aber O11 en wenıgsten prak-
tiısch befolgt werden können. Denn selbst beı oberfHächlichem V ortrag“‘, und als 11A1 weıter Iragte, wiederholte ımmer

„Der V ortrag“‘ (Ouintilian, Inslık. Fal. XL 3)Nachdenken mu ( ıhnen klar werden, da der protestantische Lehr-
Iner Müller.be 1F O11l dem allgemeınen Priestertum und der unmıiıttelbaren

Er euchtung der Einzelnen “durch den h (Jeist eıne autorıtatıve
göttliche Sendung wenıger Bevorzugter Z Verkündigung nd
Auslegung des göttlichen Wortes schlechterdings ausschließt. Kleinere Mitté;ififigen.Alle können und sollen sıch, wenı1gstens nach Luthers Prinzıplen, »Nau, Fl Protf. I ’Instıtut cath. de Part La idascalıeAus der Bıbel ihren Glauben selbst machen. Eıne Sendung des
Predigers 1st nach unverfälschten protestantischen Begriffen AUK: c’est-A-dıre Vl’Enseignement catholique des douze Apötres et. des
ım Sinne eınes aus Utilitätsgründen erfolgten u E AD S Salnts dıscıples de Notre Sauveur. TIraduite de Syraque Ia

I8l denkbar, eınes Auftrags, der dem Be- premiere fo1s (Extrait du »Canoniste Contemporain«, fevr. I901I
stellten natürlich keinerle1 höheren Charakter, keinerlei öttlıche A} ma 1902 Earis; Lethielleux, 1902 (172 8°) Fr. 4.C

Die Einleitung (S 1 —6) Orientlert urz aber SCHAU ber dıe b1S-Gewalt der Standesgnade u verleihen imstande 1st A1L1Z Aall-
ers der Predigerberuf ın der katholischen Kırche! In Christus herigen Arbeıten YAG| der Didaskalie Lagarde, Funk nd Hauler.
nat ach katholıscher Lehre das Prophetentum, Priestertum und Es folgt dıe französısche Übersetzung (S TL erläutert durch
Königtum Lehrgewalt , Weihegewalt , Regierungsgewalt zahlreiche Anmerkungen, ın denen der Übersetzer aut dıe Parallel-

stellen der ersten sechs Bücher der Apost. Konstitutionen hın-des Alten Bundes seıne Erfüllung und Wahrheıt gefunden. weist, dıe gleichlautenden Stellen der verwandten Schriften sSOwieVon ıhm gıng dıese dreifache Gewalt auf die Apostel und
iıhre Nachfolger ber (Matth. 28, I9; Mark. 16, 5) Letz- die etwalgen Abweıichungen der Haulerschen Fragmenta Vero-

In dertere, dıe Bischöfe nd dıe ON ihnen esendeten Priester ENSIA latina zıtiert und gEWISSE Ausdrücke erklärt.
der Kırche, sınd darum ın Wahrheit ‚„„Christi esandte”* und 35 Übersetzung selbst sınd die Bıbelzıtate durch Kursivdruck her-

vorgehoben. Einige Schlußbemerkungen (& 160 — 167) Dbe-mahnt Oott durch S1e  6 (2: Kor ) > 20); sS1e sınd dıe ıhm
zıehen sıch auf dıe römische Hs, den Tlext Ol Lagarde, dıebestellten „Hıiırten nd Lehrer, Vollendung der Heılıgen, 11l
Entstehungszeıt nd dıe Quellen der Dıdasxzalıia.Werke des Dienstes, ZUr Erbauung des Leıbes Christi“ (DB : /Zuletzt folgt

II1—12); S1€e sınd Diener nd Werkzeuge Christı, aber niıcht (& 168—170) ein Verzeichnis der Bibelzitate. Der Wert .dıeser
1ener der Mandatare der Gemeiminde. Doch as Ial nebenbe!l. Übersetzung legt besonders iın ıhrer _V ollständigkeit, denn dıe

Hauler herausgegebene ateinische Übersetzung enthält immer-
Was der Verft. ım einzelnen über e beıden Haupt- ın noch bedeutende Lücken, dıe griechische Rückübersetzung

gesetze des kırchlıchen Vortrags: uhe und Bewegung, ber Lagarde SOWI1Ee der O1l iıhm herausgegebene syrısche
über Sprachmittel, Atmen, Stimme, Deutlichkeit und Rein- ext sınd nıcht leicht zugänglıch. Wır können darum em

auf dem Gebiete der syrischen Litteratur thätıgen Verfasserheıt der Aussprache, über Betonung, MVMiemorıieren und Kxv- für diese bereılts lange 11 en Forschern gewünschte Arbeit
temporleren und schlıeßlich über die (‚ebärdensprache Ai8589 recht dankbar se1in.

sagt,} verdient 1mM großen (Ganzen uUuLLSCTIL Beıfall. Es be- Hünfeld. l) Allmang Obl
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»5eb Haidacher, Prof. Theol. ın Salzi)ur‚’g‚ s { 11 Teil brauchbare Vorarbeiten vbrhanden Wzlfén, dıie meılisten AUS1en über die hrysostomus-Eklogen |Sitzungsberichte der Akten des Kol Staatsarchivs nd anderen VEeTrSIr  en Quellenkad Wiıss In Wıen, philos.-hist. Klasse B IV | zusammengesucht werden mulflten.Wien 1902.« Chrvsostomus’ Werke sSınd dıe große Fundgrube »KRealencyklopädie SEBE protestantische Theolögie undder kompilatorischen T hätigkeit der Folgezeit. Dıie exegetischen Kıirche« (Leipzig, Hinrichs).Katenen schöpfen A ihnen, ber auch für die aszetischen Flori- In der Jüngsten Lieferung eft

Jegien dIiIen S1E dıe ausgiebigste Quelle. Manche begnügten 119/120 wiırd, UT O11 kleineren Artikeln abzusehen, sehr AUS
sıch nıt Chrysostomus. kıne solche Eklogensammlung, führlich 4S TIThema ‚„Messe‘““ besprochen, und ZW. . SIN  s
veranstaltet Theodor DNaphnopates der Magıster (Mitte_ des schıichtlich (S. 664-697) C Kattenbusch, lıturgisch S 0Q7-723)

Jahrh.) hat der ert. bezüglich ıhrer handschriıftlichen ber- VOT) Drews. ber den ‚„‚Messias‘“‘ handelt Orell;i (S 23-739),
heferung und allem iıhrer uvellen näher untersucht. Von ber den ‚„Methodismus“‘ Loots (S 47—801) Den Schluß bıl-
O50 Zitaten 5 OO A=E! Z iıdentihzieren. Eın kleiner Rest det e1n stark verspäteter Artıkel „Koptische Kirche“ VOLL Crum
dessen Quelle der erft. nıcht finden konnte, wırd ediert. 1el-
leicht wırd naıch SCHÜUUCTEF Durchforschung der Litteratur der

CS T  O01 615)
EOMTHGEN ( (LTOXOLGELS noch manche, allerdings wohl indirekte
Quelle sich auftiinden lassen. Der ert 1st bekannt als gründ- und Zeıtschriftenschau. *lichster venner der Werke des Chrysostomus und als bereıt-
williger Ketter ın der Not für alle, dıe mı1t einem unbekannten Biblische Theologie.Chrysostomuszitat ratlos VOT en LÖ Migneschen Bänden stehen.
Er hat durch diıese Arbeit ın en Sitzungsberichten der Jerem14S5, Aa Im Kampfe Babel a Bıbel (S en Sp 43)
Wiener Akademie, dıe erfreulicher Weise auch der theologischen To3Ans, C) S5ome Assyrıan etters (FTrOCc of the SOCcC f Bıbl
Lıitteratur immer mehr am Öffnen, einen außerst wertvollen Arch AXIV, 7/8, 03 -——=2909)

5>ay C A° H: Reliıg10ns f Ancıent Kgypt and Babylonıia. (afsBei_trug ZU indirekten Chrysostomusüberlieferung gegeben. tord Lectures. Ediınburgh, Clark: L902 I8 8*) SE SKDoT. LAgrange,; 13 Le code de Hammourabi (Rev. bıbl 1905,Die Wiedererhefaung der Münsterer Akademıie Sdei eiıner Uni1- 1y O e
versität hat. Herrn Prof. Dr. Pieper Anlafß geboten, An Ereignis Oppert. Y? S1x cinquante tro1s. Les Carres Myst1quesauch . -durch -geschichtliche Erimnerung feilern : » Die alte Uni: chaldeens (ACad des INSCr. belles - lettres L902 Juill-aoüt,versität instier 1773—1818. Eın geschichtlicher Überblick D. 457—4068)

Dr Anton Pieper, Prof. ALl der nNıversität Z Münster. MAärtIn: F7 Les fouilles de Suse (Rev de U’Inst cath. de Parıs
Mit einem Verzeichnis der Universitätslehrer on Prof. IIr Bahl- 1902 NOov.-dec., Ö5-—410)
M ann, Oberbibliothekar A der Kgl Paulinischen Bıbliothek. LevVY Du Totemisme chez les hebreux (Rev des et JU1V.A5 n 89,; 13—26).Münster, Regensberg, 1902 (IV- 95 S 8°) Gehbh ,Das Büchlein 1St eıne Festgabe der „Abteilung ünster des Ver- Jördan, G E Prophetic Ideas nd Ideals : A Serlies of Short
eins für Geschichte und Altertumskunde W.estfalens“‘, deren Vor- S5tudıies In the Prophetic Literature of the Hebrew People.sıtzender der erf. 1St. Nach einem Überblick über dıe früheren London, Revell, 1902 (364 O 8 G
Anläufe der Gründung eiıner HNlversität schildert dıe C7I- (r aser: E’ wel Publikationen üb. Uphir, besprochen. Mün-

chen, Lukaschik, 1902 (40 8°)gischen auf dasselbe Ziel gerichteten Bemühungen des vortreff-
lıchen Freiherrn Fürstenberg, Generalvikars nd Ministers des GurMsss 1 GBa semıitic sacrıfıce of reconciliation (Expos.Fürstbistums Münster, dıe 1mM AT VON glücklichem Erfolge 1902 DEE 454—462)

wurden. Langsam aber stet1g entwickelte sıch Z Streattield, s7 parısh clergyman’s thoughts about the
der beschränkten Miıttel dıe Junge Hochschule, S da(} S1ie schon higher er1ıt1icısm (Ebd 401—42124)
bald uch Jenselts der Landesgrenzen Rut nd Ansehen genoß. Malcolm, Ag Science nd the Bible Reconciled ; OT, Modern
Die schweren Zeiten nach der Säkularisierung des Hochstifts miı1t Ciriıticism Reviewed. London, Allenson, L9002 (308 8°)5005600dem wıederholten Wechsel der Landesregierung W dTe]I)] für eınen
gedeihlichen Fortschritt nıcht ben günstig. P gıebt ungemeın D’avıdson, Bi, Biıiblical and Literary Essays. DyPatterson.interessante Mitteilungen über dıe damaligen Ausgestaltungs- bezw. London, Hodder, 1902 (332 8°) 6
Umgestaltungsversuche, dıe insbesondere uch den katholischen Dürand; B L’autorite de la Bıble O12 matıere d’histoire (Rev.Charakter der Universität betraten. Fürstenberg selbst hiel der du clerge franc. 1902 dec 13

iLe . Die Bibel Gottes Wort. duttgart, Steinkopf, 1903neuen Rıchtung ZU Opfer, erhielt 1805 seine Entlassung
aus dem Amte als urator der Hochschule. (236 83Als ünster 18513 GreenNn. H. Die Bünhatt der enesI1s. Aus em Enwıeder Al Preußen gefallen WAar, bald das Projekt hervor, Becher.g Gunsten der ın den Rheinlanden ZU erriıchtenden Univer- Gütersloh, Bertelsmann, 1903 (XAXXIH,
Sıtat Jjene YAB| Münster aufzuheben. Ausschlaggebend WAal, w1e OT: 8°)
zeıgt, eın Promemoria des Geheimen Rats Süvern. In Münster
blieb gemäß der Kabıinetsordre vom 18 Oktober LEATS L1UTL 1n

Bird, 0  R., Z the reamer. London, Nelson, 1902 (478
Larr1.g; 1\‘/‚.[IOS€S. Kın Lebens- nd Zeitbild (Csacza (Wien,theologisch-wissenschaftlicher nd /ARER Vorbereitung darauf eın

Eisenstein) 1902 C774 12phılosophischer nd allgemein wiıissenschaftlicher Kursus für künf-
UgE Geistliche der 1Özese Münster. „54 Jahre sınd seiıtdem Jas O M., TIhe Name of Samuel nd de Stem Sha‘al : Actes
vErSangeN. Der Baum, en Fürstenberg einst gepflanzt hatte, VOEI- du XIle congres ınternat. des Orientalistes
dorrte nıcht, obwohl CT In seiner Krone- verstümmelt W AT nd Firenze, 50 p Fıorentina, 1902 S99 1L,
starke. Aste ıhm abgetrennt wurden. Die ın ıhm wırksame KEaU$E, Antıiıoche (Rev des et U1V 4.5 D ö9, 2 AO
.ebenskraft trıeb vielmehr ZUuU LLEUET Entwicklung, dıie bel iıhrem 881 G Die Wertschätzung des unders 1m

Leipzig, Dürr, 1903 GV ö5 OT, 8°) 2,60stetigen Fortschreiten die SaANZC Vollendung ın nıcht fernereıt erhoffen FAa (S. 68) In hohem (srade beachtenswert Batıffol: L Eglise ‚naıssante. Le (C'anon du N est (Rev
sınd vier bısher unbekannte Briefe des Staatsrats Schmedding bıbl 1903, 10—26).

1814—1817, dıe AUS dem Nachlasse des Empfängers, des Boiliger, AS Markus, der Bearbeıiter des Matthäus-Evang. Altes
Münsterer Domdechanten Spiegel, eınes Miıtgliedes des dama- D Neues YA SYNOpPT, Frage. Progr. Basel, arl Beck, 190902ligen Kuratoriums der Universität, zum. Abdruck bringt (S 69-85) (I00 SL, 4° M RS

Hılgenfeld: A Der myster1öse Marcus nd der reactionäreMit größter Offenheit spricht sıch Schmedding ın dıesen Strengkonfidentiellen Schreiben über Persönlichkeiten und Zustände A1ll Jacobus (Z, WI1SS. Theol ALVI, P 1L902, P —30)
der Universität nd ber dıe Urganisationspläne AU. Seıine Be- Reville, Ta Le Quatrieme Evangiıle. Son orıgıne ei valeur
merkun 14 verraten eınen fteinen (seist und bewundernswerten hıstor1que. Pans. Leroux, 1902 (VIIL, 356 8°) F'r 7390Scharfb iıck Ballard: F, Jesus Christ : Hıs Origin and Character.

Besonderer Dank gebührt uch Herrn Prof. Bahlmann für dıe Edin-
Zusammenstellung des bısher tehlenden Verzeichnisses mtlicher

burgh, Clark, 1902 80 d

Dozenten, dıe AN der alten Universität gewirkt haben Wie 1e] Für dıe Bücher- und Zeitschriftenschau wifken dieBienenfleiß und Mühe ın dıeser Menge bıiographischer Notizen Herren Domwvikar Münster, Prof. ement1ı-ROsteckt, 'kann man daraus' erkennen, da 11} für eınen geringen Abbe Dr Morel-Paris, Kaplan Vrede-Berlin mıt
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11 L No@l Notes d’exegese Sr d’histoire. Parıs, Riohde, E Psyche. Seelencult u. Unsterblichkeitsglaube der
F'r I  _ Griechen. ul BdeAmat, 1905 (T76 8°)

M 20
Tübingen, Mohbhr , 1905 (XV.

natale. Appunt! d’eseges! ll StOr12. Koma, Desclee, 329; LIL, 4A48 : S, 6°)
1903 (166 8°9) $ Renen, CH L’arc-en-cıel dans 1a tradıtiıon religieuse de "antı-

SiZzeranne; de Gn L’esthetique des No6els (Kev d euxX quıte (Rev d’hıst. des rel Juull.-a0üt, 55—50
mondes 1902 ecC 1, 801—825). Kauiimand. E Balder. Mythus o  Sß nach iıhren dichter.

eiıtmüller, ,5  Im Namen JE KEıne sprach- 0ß rel1g10nS- EL relig. Elementen untersucht. Straßburg, Trübner, 1902 (20E
05 80 Mgesch. Unters. N 4 spezılell ZA altchristl. Tauftfe (3Öt-

tinger Diss 1902 (VI, 93 8°) ScH e Chrıistus. Das Evangelium H- weltgeschichtl!. Be-
FE OES P Der „„‚Menschensohn“ als Geheimname (Prot. Mo- deutg. Mıt Buchschmuck 39 Abbilden. ia O Taus | Welt-

natsh. 1902, FIS 431—437) geschichte ın Karakterbildern]. Maınz, Kırchheim, 190 (156,
SIIn D: Qur Lords uUuSe of proverbs (Ekxpos. 1902 Lex 8°) Geb VL

DE, A AES POolidOrt. E Apostolato dı DPiıetro 1n Roma (fine) (Civ
CAFT 1905 28  « 1’/, 141—158)M 435 h’ { Das Gebetslieben Jesu Christıi, des Sohnes (sottes.

Münster, Aschendorff, 1902 (CAL, 2  >  2U Sa VL Kagus a P E} Leggende 1 OM AaNec Intorno Pıetro Ap (La
DüDeLTUT Kra Le on de SO1 (Matth. 16, 25) (Rev (T  et Scuola (Catt. 1902 SC 258—266)

1902 d  C:, 420 —436) C oOHand. Altchristl. dagen über Leben d Apostel (X Kırch!.
We1SS: B., Die Periıkope on der Ehebrecherin (Z WI1SS. / 69—80).

TIheol. AL 1.902, I41-—158) (ueNöt,; C Les Vıctiımes de Neron. T’ours, Mame (223 4°)
( am er.ÖöD; E.; Christ VEerTSUuS C(‚aste : Reflections on Discourse Funk UÜber KReichtum und Handel m christl]. Altertum

otf the Fıve Parables (Eüke N nd AVI.) Chapter ON CKur- (Hist.-pol. 1902, [2, 53083 —899).
ches and (.lasses. London, Stockwell , 222 8°) DOHNAto: Er Dogma, gerarchıia culto nella Chiesa primiıtiva

7A (Riv dı Scienze Lett. 1902 dic., 336—348).Bauer, Mündıge SE Unmündıge be1 dem Ap Paulus Mar- Bardenhewer, Ba Patrologıa. Vers. tal D A K atıburger IDiss 1902 (44 OT, 807 Vol KRoma, Descl  ege, 1905 (XVI, 290 8°)
BiOANLE. K7 Das paulınısche Gebet (Prot. Monatsh. L90  2 F CIausen, O, Die T’heologie des T’heophilus Antıochien 1

(L WI1SS. 1 heaol. ALVI,;A426—431) 1902, I1—1I4I
Albanı, I5 Idie Bıldersprache der Pastoralbriefe CZ W71: Dräaseke, Zum Syntagma des Hıppolvtos (Ebd 58—80).

TITheol AA 1902, 40—958). BAatırtal. Po Les I ractatus Origenis PFODOS un Iıvre OU-

FHLATFTES. K { he hIStOrYy of conjectural emendatıon (zu | Jordan] (Rev bibl 1905, ö1—093
Petr. 3y 19) (Expos. 1902 Nov., y JS  90 Müller, Studien ber Zenobıla Ul Palmyra ach orjental.

Moffatt., IS he bright and mornıng StAar (Apoc 2 16) Quellen. Königsb. Dıss 1902 (61 8°
Dec. 424 —441) ASIMUS: R, Julians Brief An Oreibasıos (Philologus I902,

Ganires, i® Les symboles de l’Apocalypse (Rev bibl. I905, TI==602)
L, ) Ka Ln E: Priscillianus och en aldre Prisciıllianısmen Up-
DF K E} Rabbiner Lr V ogelsteins Vortrag: DDie Anfänge sala, Almgqvist Wiksel, 1902 (XVIIL 25y I DE 85

ackau E E) Die alteste mittelenglische Version der Assumpt10des T almuds dıe Entstehung des Christentums, beleuchtet
Marnnae.Königsberg, | DE Buchh. 1902 (20 O M 0,40. Breslauer Dıss 1902 (66 I2

Ra Grundlinien eıner talmudischen Psychologie. Parker, H 9 he karlıest Christianity ın China (Dublin Rev
Erlanger Diss. 1902 ( oY 83°) 1902 O& 80—404)

S ] 1112 O J Maımonides. Der Mischnah-Commentar Tractat CJAarOi Is., Die Beziehungen Heılnrichs VI 15 rom. Kurıe währ-
Mo’ed katan u ZUIIL1 JI ractat Sabbath I  „ VII Zum
Male 1m arab. Urtext nebst erb hebr Vebers. hrs Berlin

rend del- 1190— 1197 D1SS. Berlin ([.eipzigf Fock) 1002
(64 Zg 8°) M D;S

(Frankf. a/. Kauffmann), 1902 ‚SA M h Ach.; L’avenement d’In 10CeEent {11 (Seanc. de l’Acad.
NUTroCK; B Maimonides’ Commentar ZuU I ractat K ıddu- des mO: ei pol 1902, I 669—709).

schın. Krıit. Kdıition des rab Urtextes usSs Straßb. B S ch A are Lln L Alcunı document! de1 „Magistri aedificio-
1902 (Au Sr 6 U urbis“ (Arch Soc Rom tOr. Patı V 1/2.

Kalln C A., Mischnah-Commentar des Maiımonides ZU Irak- ; —60)
tat Taanıth I1 Im Urtext uUuSW. /Awd Male hrsg. (nele- B d Da Saıinte Rose de Viterbe. 3e ed Parıis, Pous-

DDiss. 1902 DE Oa} sıelgue, 1902 (V. 263 SN
r Hi Maimonides’ Commentar [Iractat (ittin. (3 AECTO- B {1 cardinal legato Bertrando Del Poggetto In Bo-

rab ext mıiıt verbess. hebr Übers D Anmerkungen. Straßb. logna, A a Bologna, Zanıchelli, 1902 (IV, 45  S 8°)Diıss. 1902 (IX B: 85 BO1S; I Le synode h:  esychaste de I341I (Echos d’Orient 1903Janv., 5o0—60).
Historische Theolog1e. POh1; 1E Die Hss und die Autorschaft der Imitatio Christi

(Westd. Gesch Kunst 1902, 3? 316—336).
Vallee Pous n, de I Le Bouddhisme d’apres les N  SOUTCES Glemen,; ©3 Henrıicus Phoeniceus Urbanus KRhegıus (Beitr.brahmanıques Sarvadarcanasaingraha. 1 homas, bayr. K }  : Z 72—81).

eit L1 Sarvasiddyhäntasaingraha (Museon 1902, 4, p UhLanOowWSskı. BS cta capıtulorum 1NCC ludicıorum eccle-
301—412) s1astıcorum selecta. Vol Cta iudicıorum ecclesiastico-

He arnı L 9 Gleanın ın Buddha-Fields: Studies of Hand and rum dioecesum Gneznensis et Poznanıensis (1403—1530). Kra-
Soul ın the Far New ed London, Gay &7 1902, Ba Poln Verlagsges., 1902 (XIL, 055 Lex 8°)
(302 8°) y Kaweerau, (5:: Luther Melanchthon 1n iıhren persönl. Bezie-

Vallee Pousın, de la, Dogmatique bouddhique. La ne - hungen zueinander (Disch. KEv 1903, 29—42
gatıon de ’Äme D la doctrine de |’acte Journ AS1at. 1902 RKOMert; HS Die Entwicklung des Glaubensbegriffes be1 Me-
SCPL.-OCT,, 07325 lanchthon nach dessen dogmat. Schriften. Bonner Diss 1902

He  BAr ©5 ber en Stand der uchist. Philoso hie y A (48 5E 8.)
Mahäviras Buddhas. Straßburg, Trübner, 902 X, 68 McGlothlin, Die Berner T äufer bıs U Berliner
OT, 83 2,5 Diss 1902 (37 DY. O

S:ED L aM Die Sagenstoffe des Roveda Ul dıe ind. Itıhäsatradıtion. Cho15y-, K L’education de 1a conscıence dans | oeuvre de Cal-
Stuttgart, Kohlhammer, 1902 (VI, 150 8°) M ViIn (Lib Chr  et. 1902, I Sp 37—554)

Bhıks CHuU: S Buddhiıst. Kathechismus ZUT Einführung ın 1C Car GceTrEer, M Stor1a esSsierna del concılıo dı Bologna: ep1-
Lehre des Buddha -Otamo. ufl Berlin, Schwetschke, sod10 della stoOr1a dı concılıo dı Irento, NarzZO 1-IC 1549
1902 (VIL;, 85 S85° Montevarchı, ıp Varchi, 1902 (66 80

De MAatchl: A E culto ;prıvato d 1 Roma antıca. Vol I PFimnet. K HO Culte de Genevieve TYav: les sıecles ; Ia
La religione gentilizıa colleg1ale. Milano , Hoepli, 1905 Compagnie des POFrTICULTS de la chässe de Genevieve (1525

—1902 Paris, Roger f Chernoviz, 190 (AVI, 350 80 plan.).(A, 189 80 9 tav.)
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aynard, Vırtu dottrina spirituale dı Vıncenzo de Paaolı. GCo€; A& The Kelıgıon of ature Mınd London, Revell,
Siena, tıp Calasanzlıana, 1902 (XIL, 471 16° 1902 (442 ol} yı

Barrau; P A L/’eglise reformee de Revel A} (Bull. S edgwiıc R: Man’s Posıtion ın the Universe: Rough Sur-
de |’Hiıst. Protest. Franc. 1902, I 619—%634). VEY. London, Allen, 1902 (304 ö5) 6 s
11) A d (D C Le Bienheureux Diego-Joseph de (adıx, Baldn. M., Dictionary of Phılosophv nd Psychology.

Vol STapötre de l’Espagne Au ı1 8e Paris, Poussielgue, 1902 ( London, Macmillan, 1902 (908 8°)
321I 16°) C W els > M., John Stuart Mıll Die Stellung eınes Empiristen

Likowskı, Eu Geschichte des allmäligen Vertalls der unırten Relhigion. ünster. Diss. 1902 (100 8°)
ruthen. Kirche ım 88 DTK Jahrh. iınfer In u [US. e1Ss D Kant: Naturgesetze, Natur- nd Gotteserkennen. Kıne
Dcepter. Deutsch 11 (Neue 1tel-JAusg.) Kritik der reinen Vernunftft. Berlıin, Schwetschke, 1905

Bde Krakau, Poln Verlagsges., 1905 (XV. 304 ; VII, 25 / 2A5 340 M I5
Ol., 8°) FOntarne.: IA Les Infıltrations kantıennes ei PrOtESTANTES 61

CYQUzik 5 Documents inedits 388 l’ancıenne Universıite de le Glerge francals. Etudes complementaires. Parnıs, Retaux,
Toulouse (Bull de lıtt eccles. 1902, I 257—266 19002 488 18°)

+1NMathıeu, Em le Carg Le Concordat de ISOI ; LD ScHherer., Chrä Die Gotteslehre Imm. E Fichte.
inatum E1 le depart de Consalvı ; VI La sıgnature (Correspon- Beıtrag /ABRR Würdigg, der MNECUCINM Philosophie 1n ihrem Verhältnis
dant L902 dec I 781—819; ec 25 + 997—1036). 3© Iheol ı I’heol. Studien der Leo-Gesellsch. U 4] Wıen,

Kolde, üh e Das bayer. Religionsedikt VOI11 Jan 1503 ayer, 1902 (AVET, 1909 6°
die Anfänge der DrOtESL. Landeskirche 1n Bayern (Beıtr. Friedrich: K Nıetzsche der Antichrist. Berlın, (G0se N
ba K l  ö 4 097—140) Tetzlaff: 1902 (88 BL 8°)

Helfert; Freih Casatı BF Pıllersdor dıe Anfänge der h I\ ff, P $ Nıetzsche der „Antıchrist"”. Schkeudıitz,
ıtaliıenıschen Einheitsbewegung. Mıt urkundl. Anh ( Aus: Schäfer, 1903 (67 OT 8°)
»Archıv Osterr. Gesch.«] Wıen, Gerold, 1902 (271 UL, Volkman 11} Religion - Philosophie., Berlın, Nauck,
A , /70. 19002 (28 8*) 07

1° K I) Dıiarıo concistorilale dı G Santorı Die Vergeistigung des Stoffs Ebd 1905 (26 8°) 0,60
card. dı Severina (Studi Nocum. dı tOT. Dir. 1902, Ikı9 F: 5 Die Entwicklung des psychol. un

VE 297 —347). scendentalen Aprıor1 ın der NECUCTEN Philosophie. Rostocker
S aıl CI E La Vıe er |’C(Kuvre de Spurgeon. Lyon, Dıss Sofia 1902 (43 8°)

Bıchsel, 1902 (XV, 296 18° W ebb, Psychology and Religion (Journ Gt E3 Stud
SPurgeOnN,; u Goldenes ARBC 1900 Aussprüche, AUS 1902 Octs 16—68).

Schriften zsmgestellt ZY CH1LINS kn Frankfurt a/M., Verten, B $ Die moderne Weltanschauung u der Mensch.
Schergens, 1902 (208 8°) 1,60 Ööftent!. Vorträge. Mit einem Orwort Haeckel. ufl

Laveille,; Jean-Marıe de La Mennaıs (1780—1860). vol Jena, Fischer, 1905 (AU 144 8
Parıs, Poussielgue, 19053 (XET: yı 684 8°) Schmiıdt, Der Kampf der We tanschauungen, Charles

Baunard, La Fol ei 5 victolres dans le s1iecle present. Darwın (Kirchl. Wochenschr.. 1902, 49-— 5 2, 5Sp 769—774 ;
Fred Bastıat ; Al de Tocqueville : 7565—769; 305—5810; EL
Ebd 1902 (XI, 359 18°)

Fred Le Play.l 78 ed
Stu mpf, Leıib Seele Der Entwicklungsgedanke in der

Reden.Bausa; card. Ag., Scrittı editi ed inedit]. Fırenze, tıp (31u- gegenwärt. Phiıloso hie r Aufl Leipz_ig‚ Barth,
SCPPC, 901-902, voll (LXVIII-5 60, 5 20, XIL-520 p.) 1905 (72 S 8°) ‚830

Bonacına, O Stor1a universale della chiesa Cr durante ı1 pontif. Sıkorsky, TG Die O  .  S3 des Kındes nebst kurzem Grundriß
dı Leone E: Parte I8 Torino, Marıetti, 1002 (497 1306 der weilıteren psychischen kvolution. Ebd 1902 IL, 80 s

89) ET 8° 2,4'
VE CL M iäbensbeschreibungén der Heilıgen Gotteé auf alle FEOHDLE NT, P Recherches la mentalite humalne. Parıs,

Tage des Jahres. Neu bearb Ster.-Ausg. Münster, Aschen- „Revue occıdentale*‘ (AV, 208 83°) F'r
dorff, 1902 (AVI, 695 80 . Bıld.) LE, Beziehungen des Seelenlebens Nervenleben. Mün-

A RE W Goldene Legende. Leben der leben Heılıgen (sottes chen,; Reinhardt, 1903 (sO 8° M 1,2
auf alle Tage des Jahres. Nach Vogel bearb (In B nı A, La psychologie de la Legende' doree (Minerva,
P Hiftn.) eft Augsburg, Mager, 1902 (S hoch ä} 1902 LIOV. L 2

Bıld.) 0,40 Zahltleisch, Die Gefühle als Symptome ‘psyéhischer Ab-
Mathes, 1 Tugendsterne Deutschlands selit der Glaubensspal- normı1tät CZ ‚dhilos phılos. Kritik A I1902, 19-36
} LuUnNg. Kın Beıtrag in Germanıda S(LCTAW Steyl, Missionsdruckerei, Häaärtmanna, V-.y Die psychophys. Kausalität (Ebd 1-19)

1902 (336 EEN Abbilgn. Br 8 Geb BatroOn, Du formalısme ans l’educatıon (Et de la Comp.
GUllnerm M, de, Menologe de la Compagnıe de Jesus. ASs- de Jes bE 2 5 12-—9526).

sistance d’Espagne. vol Parıs, Imp Leroy, 1902 (XIV, Valensise; Dell’ Estetica secondo Princıpii dell’ An-
685 ; 6S 33 4°) gelico ott. 1ommaso. ed Roma, Desclee, 1905

(204;; 234 8°)
Systematische Theologıie. VALO: WB Fra glı angeli: dissert. teol P 188 Venezıa, Uup

Cordella, 1902 (66 80
N (D nd uke of, Religion and physical scC1IeENCE Beßmer, ; Die Herzenskenntnis der Heilıgen das Gedanken-

(Nineteenth ent 1902 DEeC:; E e lesen GL M.-Laach 1902, k 484—499)
Eusebio de la Asuncıön, (Conveniencia de definirSchell, Apologie des Christentums. Religion E, Often-

barg. Z.9 e Aufl Paderborn, Schöningh, 1902 (AXX VUIL, dogma de Fe la Asuncı:on de Ia Yırgen. ‘ Barcelona, Giro,
482 OT, 89) 6,40. 1903 (128 p 80)

WOlft, Die theol Richtungen lıe Ritschlsche Sekte (Ev K UTÖsta:, C difesa dell’ Assunzione (La Scuola Catt. 1902
1903, }, Sp L — SC 225—240).

Polidori, 5 Cristianesimo dı Pıscetta, E Theologise moralıs elementa. Vol IL Torino,
SCHN\N. 35 5 —924) A Harnack (Civ att 1905

t1p Salesiana, 1902 (35 67 255
FreNLCUS, ESSEL del Cristianesimo dı Harnack (Stud 111 els 1E TITheonomie Autonomie 1m Licht der christl. Ethik

relı 1902, 6, 473—481) Leipzig, Deıichert, 1903 (25 8°) 0,60
Seaıil €eS:; ; Pourquoi les dogmes 11C renalıssent pas (a ATı Macht ul Pflicht. Eıne Natiur- nd rechtsphilosoph.

Grande Rev. 1903 JanVv. I1 —49 Untersuchung. Leipzig, Reisland, 1902 (A, 341 8°)
Roberty J_E, La ensee d’Auguste Sabatier (Rev Chr:  et. RKOUX, E De l’origine du devoır. Ex erlence; Raison ; Dieunu

1902, ET 376—3 3) these). Montauban, Granie, 1902 8
SYCHMIAL, Da 1903, L,

42—68).
ur Prinzipienfrage C Kırchl

Praktische Theologie,Halkden, W., Justification Dy Faıth, and other Sacred Irusts
ın Harmony and Correlation. London, Skeffington, 1902 Troplong, De V’infiluence du christianismel SUur le droıt cıvil

des Omaıns. Nouv. Tours, Cattiers, 1902 263 8°)(174 8°)
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SIilbern;del; K Lehrbuch des kath Kırchenrechts. E erb La (Grande Crıise de L’Eglise de France UEa Revue 1903 JanV. L3
Aufl Regensburg, Verlagsanstalt, [905 (XIL 797 >  240 8°)
M 5,50

20
CLemen c€e au G 9 L’Eglise, 1a Republique et la Lıberte. Paris,SCH1LappOLlL:; D $ Manuale del dirıtto SEa Parte LL Stock, 1903 (95 16°)

T orino, Unione tıp.-ed., 19002 (400 8°) L BELANZEN, A’ L’Expulsion des Sceurs. Patıs: Amat (10(r AA Novatı, (D G’ irıtto Eccl dello Stato Italiano. LO°X B'r 0,60
Mılano, Bertarelli, 1903 (XAVI, 296 89) 1 Hoffet. F [)Das ereıiıns- Jrdenswesen ın Frankreıch P dıe

Fedou,;, F: Les fabriques d’Eglise (Rev du Clerge fran  In  e& 1902 parlament. Käm fe das (Jesetz VON MT [90I Berlin,
DE 155 D 352—301 ; 1905 Janv. 263—2 Baensch, 1902 L60 8°)

Har CD B T Maın IMNOTriIeE Le Pouvoir PE l’Opinion de 1749 COrLneroun. B! ( onversion un pretre l’Evangile, u Du
90 I these) Lyon, Imp. Legendre, 1902 (374 8°) catholicısme AU protestantisme. Gahors, Goueslant, 19002 (88

unnnl tz;, Visıtationsberichte der 1Öözese Breslau. Archıiı- 16°
dıakonat Breslau. Nebst Visıtationsordnungen. Bres- ChAamberlarcn: H Sl Die Grundlagen des Jahrh. Aufl
lau, Aderholz, 1902 (VII,; 303 ST 45

Kleın, W Die Iinksrheinische Kıirchhofsfrage. Köln, Bachem, M 18
Bde München, Bruckmann, 1905 105 ) >  4R 8°)
Dasselbe. Krıtische Urteile.1902 (56 27 8°) 0,50 Ausg. Ebd 1902

KicCker. K7 Sinn b% Bedeutung des andesherrlichen Kirchen- 124 89) 050
regıments. Le1ipzig, Dörffling N Franke, 1902 (24 L, O0 Dilettantismus, Kasse, Monotheismus, Rom Kbd 1905 (80

0,40. SI 8°)
Krr HS Handbuch der Verwaltung des kath Pfarramtes „Katholische‘“‘ Universi  ten

111 Rücksicht auf dıe 1m Könıgr. Bayern gelt. kırchl. H. staatl. 1902 32 ELG 8 0,50.
Wıen, erl 1€  y Fackel“®,;

neubearb. AuflBesti Kempen, Kösel, Voigt; Christentum ul. Bıldung. ufl Leipzig, Dürr, 1903
1902 C 5 2€C) 248 8°) 1;2' (31 —  OT, 8 0,60

H aAns Ur Zur Lehre Patronat:: Die Beseltigung des CVaANS. BUüUrCgeT., K Kırchl. Tagesfragen Kırchl. L903, I 1-19).
Kirchenpatronats ın essen (Ditsch. R Kırchenrecht 1902, Voces catholicae : Catholicism 15 ultramontanısm (Contemp.
33 s 34-—435) Rev 1902 BA p 776 —807).CÖön OFA L Manuale dı polizıa eccles1ıiastıca. Milano, S50C Mock, B 9 Prediger Bourrier, der. Heid: des 5 3undes Ul d

ll 8,50. Frankreichs°‘‘.edıtrıce 1Dr., 1902 395 8°) „Evangelisator uft Paderborn BQl}if.—'|) h D Communication criımıinelle AV'! les PEISOMNCS Druck., 1902 (40 16%) M O, I
nommement excommMuUnNlLEES Par le Souveraın Pontifice (Rev 11 Bl O, Dr Posibilıdad de uUunNa igles1ia &. Yejonaldes eccles. 1902 NOV.,, 419—435) (Espana Mod 1902, [ ;6—86)

SM en E Summary of A  AW and Practice of Eicclesiastical GCappeMazzı; And., Missione odıerna de] clero. Diena, tıpCourts. London, Stevens ; 1902 (8°) 68 Bernardino, 1902 (21 530
1e d mer { Grundzüge d Verwaltungsorganisation altpreuß. Bono meill, ]6 13}  f  a  ıS MLE Jahrhundert. Deutsch Holzer.

Landeskirche. Berlin, Heymann, 1902 (IIT, 127 8°) 2,40. München, Schuh, I 903 (86 Ol, 83°) 0,60
STTauns K KRechtsgeschichte der CVaNg., Kırchengemeinden der Fıindel, G., Grundlinien der Geschichte &: Wirksamkeit der

Landschaft Thurgau unter eiıdgenössıschen Landfrieden (1529 Freimaurere!l. Leıpzıg, Findel, 1902 8 L,5O.
E O Frauenfeld, Huber, 1902 (XIV, 242 S 3} 2,4.0. O1TDnant, K Rome nd Reform. vols. London,

S4SN ÖL C Exemplar ACIOTrTUMmM forensium quıbus inquirendum Macmıuıllan, 190  BA  2 (1090 8°) 929 i
eSst de matrımoni1] nullitate capıte ımpotentiae 8 de matrı- Was braucht Indien ? kıgenes Entlehntes In TEU! Beleuchtg.
MmMOon11 ratı ei non consummatı dıremptione. Kd alt Roma, Beitrag ZULE Mıssıon. Straßburg, EIsä(lß. Druck., 1902 (24
ıp Polıi (58 8°) 9 M 0,50.

COULON: ivorce Dar Oonsentenı1ent mutuel ; Sa neces- An OM PDPSON, e Century of Jewısh Missions. London,
s1te, moralıte (suivi ’un projet de 101). Paris, Marchal Olıphant, 1902 (286 8°) 8 8 OM
e Bıllard, 1902 (I41 [8°) I { Enchiridion Parochorum Institutiones Theologiae

Mangano, Matrımon10 divorz10 nelle legıslazıoni [(11= Pastoralıis. Ed. I11 Patavı], ıyp Seminarıı, 1902 (AVT 676
parate del secolo n Siena, ıp Bernardıno, [902 (IA, I/ 4.,4.08°)
3/4 16°) 2,5 R A 112 Ul dı 11 11 epISC. Instructio pastoralıs. Frei-

CGappeilh; As onterenza CONIrOo 11 divorz1ı0o. Frosinone, Up burg, Herder, 1902 X  9 620 4r 8°) M
Stracca, 1902 (44 89) F, de, L’Apostolat pres des malades et des INnOUurants, presHooker, (If the Laws of Ecclesiastical Polity. Fifth Book des pecheurs, pres des Justes. Lille, Desclee, 1902 (E27 O2New ed Wıth Prolegomena nd App DYy Baıne. Lon- A 6 Einıge prakt. Bemerkungen ber dıie Krankenpasto-don, Macmillan, 1902 (862 8°) I5 ratiıon 111 CCHh prakt. Quartalschr. 1902, 4, 71—791)

Gin C Vice-papa Mar Rampolla del Tindaro| (Rass iınter- ‚ D Zwangsgedanken Zwangszustände ın pastoral-psy-
8 VA 1902 dic., 2350 —270). chiatrischer Beurteilung [Seelsorger Praxıs Paderborn,

Lavollee, K} Le chemiın de anossa. Les lecons du Kultur- Schöningh, 1905 I10O9 2 Geb O,
kampf allemand (Correspondant 1902 NOV. 25 81—616) } Ba chackert, Bır Das Missıionszıel Kıirchl. I902, I2,

Lahr, 946 —958).AD Röder DierTSburg. H. Zur Klosterfrage In Baden.
Schauenburg, 1902 (M13 8°) 1,20. Aa  MHOppe, [D Wıe bewahren WIr uUuNnsere Jugend VOT der Unsitt-liıchkeit ?CII Pr Evang. Bestrebungen ın Italıen. ) - Aufl Karls- Aufl Gütersloh, Bertelsmann, 903 (16 STruhe, Reiff ın Komm., 1902 (87 8°) 8°) 0O,2

Zotto11,; Ga Per 10 intervento deı cattolıcı nelle politiche ele- Ir O, L’evangelo nella SAaC) eloquenza (Rıv. dı Scienze
ett 1902 (aC.; 297—308)Z10N1 : OSservazlonl. Salerno, tip Nazionale, 1902 (23 8°

Farsetti, G} Italia vecchıa (D 1UOVa Pontassıeve, tıp Stru- a  B La predicazıone : esperienze desiderä. Sıena;
mıa, 1902 (173 8°) D t1p Bernardıno, 1902 MM 257 16°)

Soeben erschien 1m Verlagé on Heinrich Kirsch 1n Wien, M Singerstr. Soeben erschienen und ’ von der
Charitas-Druckerei 1n Freiburg Brder Bergpredigt Ne8 Herrn.
zıehen
SOWI1e durch alle Buchhandlungen be-

kın Beltrag ZULE Theorie der Katechese.
Von Philıpp OIer,

Studienpräfekten 1 Knabenseminare Oberhollabrunn. Liese, Dr W., Der eilsnot-
VIII 152 Seiten ST 80 Preis wendige Glaube. Seıin Begriff

Der Verfasser W al bestrebt wissenschaftliche Gründlichkeit miı1t gemeınverständ- und Inhalt. Eine bıblısch-praktischelicher Darstellung verbinden. Beigegeben 1sSt der Tlext der Bergpredi ın deutscher Untersuchung. DG ı88 154Übersetzung mıt ausführlichen Erklärungen,. Die Schrift kann auch katho iıschen Lehrern
aufs wärm.fte empfohlgn werden. Preıis M
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In U1} Verlage 1St erschıenen :
eNnrbDuc. der Geschichte der äAdaYerlag der llllgemäen Verlags-Geselischaft -M. H., München

Soeben erschıien : gogik O1 Dr Matthıas KABDES,
Prof. der Philosophie und Pädagogık

ZU ünster Band AltertumKulturgeschichte der römischen Kalserzeit. nd Mittelalter: S I8 OT, 80
Von Er GrUußpp. Das Werk behandelt ach einer KEınlei-

Bd Bogen ın GE illustı. M Y.—, 1n Calıco gebd M D z t\.lllg über en Begı1ft, dıe Methode, dıe
Der Vertasser bıetet hiıermıit e1n MNEUES Werk seiner kulturgeschichtlichen allgemeınen Quellen nd Hültsmuittel nd den

Forschungen und Studien. In emselben wırd dıe Kultur der Öömischen Kaliser- Wert der Geschichte der Pädagogiık : ID1@
zeıt 1n eine LICUH Beleuchtung gerückt und S1C 1n Beziehung ZESCIZL Z der gleich- Pädagogık der VORCNHriIStE LEAr

uf das sOz1ale Leben wird eın die Erzichung beı den Kulturvölkern deszeıtıgen nd folgenden christlichen Kultur. rients dıe kErziehung bel en KulturvölkernHauptaugenmerk gerichtet. des (Occidents (Griechen und Römer) ; . —_  “Eın zweıter Band, „dıe Anfänge der christlichen ultur‘® behandelnd, wırd
das Werk abschliellen. Pädagogiık der CHE1StTE Zeit; dıe patrı-

stische LeEit: das Mittelalter, Ausbreitung
und UOrganisation des S  e  H: und Bıldungs-

. 1067 . 2 ( Yra c rınnn Vır Yrı  BB  ®  Ar  Agr  \ wesens ıs Jahrhundert, NCUEC Bil-
dungselemente und Bıldungsformen, höfisch-katholische Re gorossen 1185 rıtterliche Bıldung, Scholastik, Stadtschulen

sınd nach dem übereinstimmenden Urteil der katholischen und der akatholischen und nıversıtäten (1200—1450); terner 1mM
Presse dıie ın der Herderschen Verlagshandlung ZUuU Freiburg ım Breisgau Anhang die Pädagogık der Juden und
erscheinenden Mohammedaner während des Mittelalters.

Münsteratholische
Blaäatter Aschendorfische Buchhandlung.timmen AUs Maria-£aach.

Die „Stimmen LU  N Maria-Laach‘‘ können durch dıe Post und den Buchhandel Ferner erschıenen ın selben Verlage :
Tle fünf Wochen erscheıint 1n eft Fünt Hefte bılden gothische, Zu1n1m Zusam-bezogen werden. Ältartafe 9 menklappen eingerichteteınen B anıd., zehn Fhiefte eınen Janr eans. Ausgäbe IDIIS miıttlere (3teılıg) 532er Prei beträ  g  J R den Band Öl Hefte) M . 40., den Jahrgang Cmtr. hoch, offengelegt (Cmtr breit,(10 e  e M 10.850. Bıs jetzt hegen 63 Bände VM{ Seitenteile J 2 L6 mtr. usgabe{Diese se1lt langem bewährte h w i1st bestimmt, em

v
Di1e mittlere (3teılıg) 23 mtı. hoch,gebildeten Christen für die wichtigeren Probleme nd Erscheinungen auftf allen oftengelegt AA (Cmtr. breıt, Seılitenteile

Gebieten des Lebens und Wissens Fingerzeig ZU dıenen. S1e wırd neraus- Je 253 (mtr. Preıs aufgezogengegeben [0)]8! Mitgliedern der deutschen Urdensproviınz der Gesellschaft Jesu. Die auf Calıco (schwarz der rot) Ausgabeeinzelnen Wissenszweige werden durch anerkannte Männer Fach e da M7 Ausgabe 2,5Der zuletzt abgeschlossene Jahrgang umfta(it ın zwel Bänden auf über FCH) Seıiten Die Altartafeln sınd als Au KCHAUsS
zwıschen und selbständige größere Abhandlungen, 25 kleinere Darstellungen, praktısch und StiJgerecht A SRCMiszellen, und 360 Bücherbesprechungen, er welchen ausführlichere „„Re-

.
führt O1l kırchl. Urganen (z dem An

zensionen“‘. Mehrere Auftfsätze W 4ATCI] durch eıne Reıihe interessanter, QuL 115 zeıger für dıe kath Geistlichkeit Deutsch-
geführter Abbildungen erläutert. lands ; dem GCorrespondenzblatt des kath

Pro C z ( lerus Vesterreichs) wıederholt empf{fohlen.
‚P A, J+4[ler  n A Buchhandlung  OE ODDE OD MEODEODMEEAM ZAUL  ( Aa Ansicht  Wr n 0r n 0r mVr mV erhältlich.  E EDMAEDD ED“ 10E Aschendorffsche Yerlagsbuchhandlg.,
Verlag O11 Friedrich Pustet In Kegensburg: beziehen durch alle M ü Westf.)

Buchhandlungen Natur und Öffenbarung.Oberhirtlich approbierte Fastenpredigten rgan ZUur ermittelung zwıschen
Soeben erschıen

iessel, G., Ss RS Der Sschlüssel Zzu Himmel S1eben Fasten- Naturforschung und Glauben,
für (‚ebildete er Stände.predigten un! eine Karfreitagspredigt. Brosch. 1.40, ın Halbchagrinband 1.80 Monatlich eın Heft von , 8%_Format.Dıie Fasten-Predigten des Hochw Herrn Diessel Siınd ohl hne

Zweıtel diejenigen, welche VONN len ın den letzten Jahren erschıenenen Predigten Preis DEr Jahr Mı Bestellungen durch
den me1ısten Anklang gefunden haben; allgemeın wırd deren brauchbare Anord- alle Buchhandlungen un Postanstalten
HNUunNns und gründliche Durcharbeitung gerühmt. (Postzeitungs-Katalog Nro

Früher erschıenen Pl'obehet'te_gu'atis und franko.Diessel, G Ss Die Rechenschaft nach de ode (3 Aufl.)
Der TOSSC Tag der Ernte 2 ufl DasN  ül  26. Januar. - THEOLOGISCHE REVvvUE. 1$$03  Nr 2  72  In unserem Verlage ist erschienen :  Lehrbuch der Geschichte der Päda-  Verlag der llllgemäen Verlags-Geselischaft-m. b. H., München.  Soeben erschien :  gogik von Dr.. Matthias Kippes,  a. ö. Prof. der Philosophie und Pädagogik  zu Münster ı. W.  I. Band: Altertum  Kulturgeschichte der römischen Kaiserzeit.  und Mittelalter. ı5 5 gr. 86° M-6.  Von Dr. G Grupp.  Das Werk behandelt nach einer Einlei-  I  Bd  37 Bogen ın 8°% illustr. M. 9.—, in Calico. gebd. M. 11.—.  tung über den Begıiff, die Methode, die  Der Verfasser bietet hiermit ein neues Werk seiner kulturgeschichtlichen  allgemeinen Quellen und Hülfsmittel und den  Forschungen und Studien.  In demselben wird die Kultur der römischen Kaiser-  Wert der Geschichte der Pädagogik: Die  zeit in eine neue Beleuchtung gerückt und sie in Beziehung gesetzt zu der gleich-  Padaso2k der vorchrıstl. Zeit:  Auf- das  soziale Leben wird ein  die Erziehung bei den Kulturvölkern des  zeitigen und folgenden christlichen Kultur.  Orients ; die Erziehung bei den Kulturvölkern  Haüuptaugenmerk gerichtet.  des Occidents (Griechen und Römer); die  Ein zweiter Band, „die Anfänge der christlichen Kultur‘“ behandelnd, wird  das Werk abschließen.  Pädagogik der christl. Zeit, die patri-  SESCHE ZeiIt  das Mittelalter, Ausbreitung  und Organisation des Schul- und Bildungs-  r 3:  LE  B  SSS  BB  i  P  G  SA  wesens bis zum 12. Jahrhundert, neue Bil-  dungselemente und Bildungsformen, höfisch-  ;  ne katholische Re  rossen Stils  ritterliche Bildung, Scholastik, Stadtschulen  sind nach dem übereinstimmenden Urteil der katholischen und der akatholischen  und Universitäten (1200—1450) ; ferner im  Presse die in der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau  Anhang:  die Pädagogik  der Juden  und  erscheinenden  Mohammedaner während  des Mittelalters.  Münster i. W.  ®  atholische  Blätter.  Aschendorffsche Buchhandlung.  Stimmen aus Maria-£aach. *  Die „Stimmen aus Maria-Laach‘“ können durch die Post und den Buchhandel  Ferner erschienen im selben Verlage:  Alle fünf Wochen erscheint ein Heft.  Fünf Hefte bilden  gothische, zum Zusam-  bezogen werden.  Altartafe  3 menklappen eingerichtet ;  einen Band, zehn Hefte einen jJahr&ans:  Ausgabe A Die mittlere (zteilig) 39  Der Preis beträgt für den Band (5 Hefte) M. 5.40, für den Jahrgang  7  Cmtr. hoch, offengelegt 52 Cmtr. breit,  (10 Hefte) M. 10.S0. — Bis jetzt liegen 63 Bände vor.  F3  @  Seitenteile je 25 X 16 Cmtn. Ausgabe  Diese seit langem bewährte katholische Revue ist bestimmt, dem  %  B: Die mittlere (3teilie) 23 Cmtr: hoch;  gebildeten Christen für die wichtigeren Probleme und Erscheinungen auf allen  offengelegt 54'/, Cmtr. breit, Seitenteile  Gebieten des Lebens und Wissens zum Fingerzeig zu dienen. Sie wird heraus-  (  JE 23 K 14 Cmitt  Preis  aufgezogen  gegeben von Mitgliedern der deutschen Ordensprovinz der Gesellschaft Jesu. Die  }  auf Calico (schwarz oder rot): AÄusgabe  einzelnen Wissenszweige werden durch anerkannte Männer von Fach vertreten.  _3  A 3 M.; Aussabe B, 250 M}  Der zuletzt abgeschlossene Jahrgang umfaßt in zwei Bänden auf über 1200 Seiten  Die Altartafeln. sind als  durchaus  zwischen 40 und 50 selbständige größere Abhandlungen, 25 kleinere Darstellungen,  praktisch unmd Stilgerächt aussae.  Miszellen, und 360 Bücherbesprechungen, unter welchen 45 ausführlichere „Re-  R  führt von kirchl. Organen (z. B. dem An-  zensionen“‘.  Mehrere Aufsätze waren durch eine Reihe interessanter, gut aus-  zeiger für die kath. Geistlichkeit Deutsch-  geführter Abbildungen erläutert.  lands; dem Correspondenzblatt des kath.  Z Pro  ed  ®  Clerus Oesterreichs) wiederholt empfohlen.  e  G  S  T  He  ' lllmdung zr .-\1si011 e-liln.  Hea  C123  e  BBD  BG  BG  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlg.,  Verlag von Friedrich Pustet in Regensburg, zu beziehen durch alle  Münster (Westf.).  Buchhandlungen :  Natur und Dffenbarung.  _ Dberhirtlich approbierte Fastenpredigten!  Organ zur Vermittelung zwischen  Soeben erschien :  Diessel, P. G., C. Ss. R., Der Schlüssel zum Himmel.  Sieben Fasten-  Naturforschung und Glauben,  für Gebildete aller Stände.  predigten und eine Karfreitagspredigt. Brosch. M. 1.40, in Halbchagrinband M. 1.80.  Monatlich ein Heft von 64 8., gr. 8°-Format.  Die ! Fasten-Predigten.: des‘ Hochw... Hern P:; G, Diessel sind wohl ‚ohne  Zweifel diejenigen, welche von allen in den letzten Jahren erschienenen Predigten  Preis per Jahr 8 Mk. Bestellungen durch  den meisten Anklang gefunden haben; allgemein wird deren brauchbare Anord-  alle Buchhandlungen und Postanstalten  nung und gründliche Durcharbeitung gerühmt.  (Postzeitungs-Katalog Nro, 5442).  C  Früher erschienen :  Probehei‘tcigratis und franko.  Diessel, P. G., C. Ss. R.., Die Rechenschaft nach den  3 Tode. (3. Aufl.A)  — Der grosse Tag der Ernte. (2. Aufl.  — Das Leiden in ewiger  Inhalt des 1. Heftes vom 49. Bd, (1903).  Nacht. (2. Aufl.) — Das glückliche Jenseits. (2. Aufl.) — Der Karfrei-  Abhandlungen.  Cornet: Die Vege-  tag mit seiner tiefbedeutsamen Liturgie. — Die grosse Gottestat  tationsruhe unserer Holzgewächse. Eine  auf Golgatha. (2. Aufl.) — Der Rettungsanker der Sünder. Broschiert  pflanzenbiologische Skizze. — Jacobi:  Naturwissenschaftliche Anschauungen im  je M. 1.40, gebünden M. 1ı.80. — Der Tod der Sünde Sold. (3. Aufl.)  Wandel der Zeiten.  Broschiert M. 1ı.20, gebunden M. 1ı.60. — Die Erde, ‚die Heimat des  Naturwissenschaften von Dante und den  Die anorganischen  Kreuzes. (4. Aufl.) Broschiert M. ı.,—, gebunden M. 1.40.  Breiter, A., Das Leiden Christi eine Tugendschüle. Brosch. M. 1.20., geb.  Vorläufern der Renaissance  bis  auf  M. 1.60. — Die Bosheit der Sünde und ihre Sühne. Brosch. M. ı, geb. M. 1.40.  Newton und Leibniz. — Wimmer: Alt-  Eisenring, C. J, Die Fastenevangelien und das Leiden Christi.  Bro-  ägyptisches Tierleben. — Stäger: Che-  \  ;  mischer  Nachweis von Nektarien bei  schiert. M. 0.80, gebunden M. 1.30:  Pollenblumen u. Anemophilen. — Wissen-  Hiederer, J., Das bittere Leiden unseres Herrn Jesu Christi.  In 4  Zyklen.  Broschiert M. 3.20, gebunden M. 4.40.  schaftliche Rundschau. Physik I.(Forch.)  ber die  Jäger, M., Die gemischten Ehen. Broschiert M. 1.40, gebunden M. 1.80. —  — Kleine Mitteilungen. R. H.:  Die Schreckensrufe des Unglaubens, ihre Gefahr und Heilung. Bro-  Perioden der Sonnentätigkeit und ihre  schiert M. 1.80, gebunden M. 2.20.  Beziehungen  zu anderen periodischen  Erscheinungen. — Himmels-Erscheinun-  Lorenz, W., Frühvorträge über das Leiden Christi für je 6 Sonntage auf  gen im Monat Februar 1903. Plassmann.  9 Jahre.  Broschiert M. 2.—, gebunden M. 2.60.  MEDPK RE SEA ELE TE  — Rezensionen. — Bibliographie.  Druck der Aschendorffschen Buchdruckerei in Münster i. W.äiden in ewiger nhalt des Heftes VO (1903)
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